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# Berlin, 11. Septemver. 


Wenn in Berlin ein Mangel an Kirchen beſteht, fo iſt ſchlechthin 
nicht zu begreifen, warum man über denſelben viel ſpricht, anſtatt 
ſchweigend den zur Abhilfe gebotenen Weg einzuſchlagen. Es ift 
richtig, daß die Zahl der evangeliſchen Kirchen in Berlin nicht ganz 
im Verhältniß zu der gewachſenen Bevölkerungszahl ſich vermehrt hat; 
es iſt ferner richtig, daß der vorhandene Raum nicht mehr ganz ge⸗ 
nügt, um diejenigen aufzunehmen, welche die Kirche zu beſuchen 
wünſchen. Dieſe Klagen werden zuweilen übertrieben; ganz abzu⸗ 
weiſen ſind ſie nicht. 

Die evangeliſche Kirche hat jetzt ein Recht der Beſteuerung; ſie 
hat auch die Möglichkeit, auf dem Wege der Anleihe ſich Mittel zu 
beſchaffen, wenn Bedürfniſſe auftreten, die durch eine Steuer nicht 
gedeckt werden können. Die Zinſen und Amortiſationsquoten einer 
ſolchen Anleihe müßten dann auf dem Wege der Beſteuerung gedeckt 
werden. Eine praktiſch ſehr wichtige Seite der Synodalordnung liegt 
eben darin, daß ſie den evangeliſchen Kirchengemeinden und Kirchen⸗ 
gemeindeverbänden die Möglichkeit eröffnet hat, ihre finanziellen Be⸗ 
dürfniſſe zu decken. 

Die Kirchenſteuer trifft nur die wohlhabenderen Schichten der 
Bevölkerung und drückt bisher ſehr wenig. Ich glaube kaum, daß 
eine Verdoppelung derſelben nennenswerthen Unmuth hervorrufen 
würde. Es würde ſogar mit Freuden gegeben werden, wenn den 
Gemeinden weniger Schwierigkeiten bereitet würden, Geiſtliche zu er⸗ 
halten, die ihrer Wahl entſprechen. Die kirchlich⸗liberale Partei in 
Berlin hat ſchon vor einigen Jahren den Antrag geſtellt, auf dem 


Wege einer Anleihe die Mittel zu beſchaffen, die erforderlich find, um] 


Berlin mit einer Anzahl neuer Kirchen zu verſorgen. Der Beſchluß 
bedarf der Genehmigung der Staatsregierung und dieſe ſteht noch 
aus aus Gründen, die nicht recht bekannt geworden ſind und über 
welche auch die geſtrige Verhandlung der Kreisſynoden kein rechtes 
Licht verbreitet hat. 

Ob der Staat eine Verpflichtung hat, dem Bedürfniſſe der evan⸗ 
geliſchen Kirche abzuhelfen, iſt eine Frage, die ganz ohne Noth auf⸗ 
geworfen worden iſt. Die Staatsregierung hätte ihr Aufſichtsrecht 
nur in der Weiſe anzuwenden, daß ſie den Berliner Synoden ge⸗ 
ſtattet, ſich auf dem von ihnen vorgeſchlagenen Wege ſelbſt zu helfen, 
und es würde in kurzer Zeit allen Klagen über Mangel an Kirchen 
und an Kirchenplätzen der Boden unter den Füßen entzogen ſein. 
Es iſt in der That nicht recht verſtändlich, zu welchem Zweck man 
das Anleiherecht für die evangeliſchen Kirchengemeinden geſchaffen hat, 
wenn man gerade bei den in Berlin beſtehenden Verhältniſſen keinen 
Gebrauch davon machen will. 


| Die Antwort der Königin Natalie. 
| Die „Narodni Liſty“ veröffentlichen die Antwort der Königin 
Natalie auf die Eheſcheidungsklage des Könige an das Conſiſtorium 
der Eparchie in Belgrad. 
Im Eingang dieſes Schriftſtückes erklärt die Königin Folgendes: 
„Sr. Majeſtät dem König hat es gefallen, ſein Helder angetrautes und 
ihm ergebenes Weib von ſich zu ſtoßen, das Weib, der er vor dem Altare 
den feierlichen Schwur geleiſtet, daß er ihm treu ſein, daß er es lieben 
und bis zum Grabe beſchützen werde; das Weib, das ihm einen Erben 
für den ſerbiſchen Thron geſchenkt hat. Es hat ihm gefallen, den Sohn 
von der Mutter zu reißen, der ihre einzige Freude und ihr einziger Troſt 
war.... Mein Leben,“ fährt die Königin fort, „ſowohl das öffentliche 
wie das private, iſt nicht nur im Staate, ſondern auch in der Familie 
ſtets ein offenes Buch für Jedermann geweſen! Ich habe mir keinen ein⸗ 
zigen Fehler vorzuwerfen, und ich kann das Urtheil ſowohl der Gegen⸗ 


wart als auch der Zukunft wohl mit vollſter Ruhe, wenn auch mit einer | Gemahl auszuſöhnen und behufs welcher Erfüllung meines Wunſches ich pharmaceutiſchen Beruf bezieht. 
unheilbaren Wunde im Herzen, abwarten.“ Die Königin ſucht hierauf! tagtäglich in inbrünſtigem Gebete den Allmächtigen anflehe. 


Die Bacdantin,*) 
Roman von . W. Zell 151 
Die Baronin empfing die Kunde von der endlichen Zuſtimmung 
ihres Gatten mit hellem Jubel. 
„Das iſt mir lieb, Papa, ſehr lieb — ich hätte ja die Quadrille 
in keinem Falle aufgegeben, aber um des lieben Friedens willen iſt 
es mir doch angenehmer, daß Ferdinand einverſtanden.“ 


„Der Gatte iſt übrigens krank, wirklich krank — nicht grilliges 
Schmollen feſſelt ihn ans Zimmer Ich rieth ihm, nach dem Arzt 
u ſenden.“ 

: erg? Da will ich doch ſofort nach ihm ſehen und ihm 
dann ſogleich beweiſen, wie leicht verjöhnlich ich bin.“ 

Sie ging ſofort, kehrte aber nach wenigen Minuten mit ſchmollen⸗ 
der Miene zurück. 

„Der Herr Gemahl wünſcht abſolute Ruhe — ſelbſt meine Gegen⸗ 
wart ſtört ihn. Er ſcheint die kleine Niederlage doch nicht fo leicht 
überwinden zu können — mag ihm das für die Zukunft eine gute 
Lehre fein! Seiner Willkür werde ich mich nie beugen.“ 

Am anderen Morgen fuhr die Baronin Zedlitz zur erſten Quabrillen⸗ 
probe nach dem Tatterſall — — — 

In ſeinem noch immer tief verdunkelten Studirzimmer aber lag 
Ferdinand — noch auf demſelben Ruhebett, auf dem ihn Graf 
Karſtorf geſtern gefunden. Er hatte nicht zum Arzt geſandt — im 
Gegentheil ſeinem Diener ſtreng verboten, einen ſolchen herbeizu⸗ 
holen. Auch das gewohnte Lager hatte er zur Nacht nicht aufgeſucht 
— „jede Bewegung vermehrt den Kopfſchmerz — ich werde unaus⸗ 
gekleidet die Nacht auf dieſem Sopha verbringen“ — hatte er zum 
Diener geſagt und dieſer ſich ſchweigend gefügt. Und nun lag er 
noch immer auf derſelben Stelle und in ſeinem Hirn kreiſte noch 
immer der eine einzige Gedanke: Sie, die du mehr geliebt als dein 
Leben, die du verehrſt wie eine Heilige, ſie hat dich getäuſcht, ver⸗ 
rathen, betrogen vom erſten Moment an — hat dich nie geliebt! 

Geſtern, früher als gewöhnlich aus dem; Colleg heimkehrend, hatte 
er im Nebenzimmer, das nur durch einen Vorhang vom Salon ge⸗ 
trennt war, die ganze Unterredung zwiſchen Khöͤſt und ſeiner Frau 
vernommen. — f 

| O, er hätte es Bela verziehen, wenn fie in jugendlichem Leichtſinn 
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Nennundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


f f f ; nachzuweiſen, daß nirgends ein Geſetz oder ein Gericht für den Herrſcher 
Die Kirchennoth in Berlin. | Herrſcherin beftehe, und fährt dann fort: 8 


ditton: Herrenſtraße Nr. 20. übe U 
ten Bestellungen auf 5 r Le t at 22 


3 


ß. 


Mittwoch, den 12. September 1888. 


Wenn aber zum größten Leidweſen ein Einvernehmen den i 
ap n 15 5 ich er en ſein, mich bei . 
ichen Verhandlung mit allen mir zu Gebote ſtehenden Mitteln i i 
Rechte, und zwar als Mutter, Gattin und char 


6 1 eee ee ©r. * nt 0 en 9 
ohen Gemahl, genehm war, ſich dem Richterſpruche jener Richter zu] Rec önigin, zu vertheidi 
unterwerfen, die von ihm die richterliche Gewalt erhalten haben, die in meine Würde zu ſchützen. Niemand könnte es al Ihe Ben ur 
feinem Namen das Urtheil ſprechen, die in feine Hände den feierlichen Niemand darf von mir verlangen, daß ich aus welchen Rüdfichten immer 
Eid leiſten, daß fie nur Recht nach beſtem Willen und Gewiſſen und nach von meiner Vertheidigung abſtehe und geſtatte, daß dereinst die Geſchichte 
dem Geſetze ſprechen wollen, jo iſt es auch mir recht, daß ich dieſem Ge⸗ſes verzeichne, daß die erſte ſerbiſche Königin Grund zur Eheſcheidung ae: 
richte unterworfen werde. Ich, die ich mein ganzes Leben hindurch die] geben habe und dieſe Gründe entehrende geweſen ſeien! N 
Pflicht in die erſte Reihe und obenan geſtellt habe, kann keinen Grund Eben dieſes meines Wunſches wegen, daß es zu einem Einverſtändniſſe 
dafür finden, daß ich vor dem Gerichte zittern, daß ich zittern ſollte vor] und zur Verſöhnung kommen möge und dadurch die unliebfamen Scenen 
Leuten, die berufen erſcheinen, in Allem, was der menſchlichen Gefell-| bei der gerichtlichen Verhandlung vermieden werden, und damit gleichzeitig 
ſchaft erhaben und heilig iſt, nach Gewiſſen und Geſetz Recht zuf auch meinem bohen Gemahl Gelegenheit geboten werde, durch eine richtigere 
ſprechen! Aber gleichzeitig bin ich Herrſcherin und Mutter, und und gerechtere Beurtheilung der Sachlage mir gegenüber beſſer geſtimmt 
ich kann nicht umhin, in meiner betrübten und wehklagenden Seele] zu werden, und um auch unſerem einzigen Sohne ſchon in deſſen zarteſter 
tief zu beweinen, daß es dahin gekommen iſt, daß ich nach jo vielen] Jugend nicht Veranlaſſung zu geben, Zeuge dieſes traurigen Schauspiels 
Beweiſen meiner Ergebenheit gegenüber meinem Gatten, meiner Liebe zu ſein und ihn mit dem Herzeleid zu 2 mit anſehen zu müſſen, 
zu meinem Sohne, meinen heißen, inbrünſtigen Gebeten für die] wie deſſen unglückliche Eltern, die er mit gleicher Innigkeit liebt, ſich 
Zukunft und Größe dieſes ſchönen Landes, als Angeklagte vor den Rich⸗ gegenſeitig rückſichtslos befeinden — bedaure ich tief, daß ſich das Con⸗ 
tern erſcheinen muß! Dieſes Bewußtſein fällt mir um fo ſchwerer, als ſiſtorium nicht ſtrenge an die 5 Vorſchriften, nach welchen es die 
ich die beruhigende Ueberzeugung habe, daß ich mit reinem Gewiſſen be⸗ Streitſache erheben und beurtbeilen ſollte, gehalten hat. — — — j 
haupten kann, auch nicht eine einzige meiner Pflichten verletzt zu haben, Indem ich mich für diesmal begnüge, nur in dieſem Rahmen meine 
und daß thatſächlich auch nicht eine einzige meiner Handlungen 9 Vertheidigung auf die mir durch die holländiſche Behörde zugeſtellte Che: 
werden kann, die auch nur den geringſten Schatten eines Vorwurfes, ſei] ſcheidungsklage einzubringen, erkläre ich auch ſchon bei dieſer Gelegenheit, 
es auf mein öffentliches, ſei es auf mein Familienleben, werfen könnte! daß ich nie zur Eheſcheidung meine Einwilligung geben werde, und zwar 
Mein Schickſal ift fürwahr ein bedauernswerthes und müßte ſelbſt einem aus dem Grunde nicht, weil zur Eheſcheidung⸗ keinerlei geſetzliche Gründe 
Steine Thränen erpreſſen; aber ich verlange hier kein Bedauern, ich ver⸗ vorliegen und weil ſich meine Gefühle und meine Ueberzeugung als treue 
11905 hier Gerechtigkeit! und beſcheidene Tochter unſerer heiligen Kirche dagegen ſträuben — nnd 
lles, was mein erhabener Gemahl in feinen beiden Klagen zur] weil mir andererſeits die dem Sohne und der königlichen Würde gegen⸗ 

Begründung ſeines geſtellten Scheidungsbegehrens angeführt hat und über ſchuldigen Verpflichtungen geradezu ein ſolches Verhalten und Handeln 
gegen mich geltend macht, iſt vor Allem durch gar nichts erwieſen und ent⸗ gebieten. 

hält, wenn es ſchließlich ſelbſt auch nachgewieſen wäre, durchaus und Mein Frauenſtolz mußte der Frage über die Pflichterfüllung gegen⸗ 
ſelbſt im Entfernteſten nicht jene geſetzlichen Bedingungen in ſich, über verſtummen, und mein an das Conſiſtorium geſtelltes Anſuchen iſt 
die nach den bürgerlichen Geſetzen oder nach den geiſtlichen und kirch⸗ Folgendes: 

lien Canones die Eheſcheidung zuläſſig erſcheinen ließen. Die An⸗ „1. Das Conſiſtorium wolle „gemäß des $ 98 des bürgerlichen Geſetz⸗ 
fübrungen, welche aus dem Ereigniſſe, welches ſich nach der Einreichung buches und gemäß der 88 129, 130, 131, 133, 134, 135 und 145 und ins⸗ 
der Eheſcheidungsklage ergeben hat, abgeleitet werden, erſcheinen] bejondere gemäß der $$ 142 und 143 des Geſetzes über die kirchlichen Be⸗ 
ſchon dadurch an und für ſich nicht zulänglich und ſogar durch ſich ſelbſt hörden 8 und im Sinne dieſer Geſetzesſtellen die Vornahme der 
entkräftet, weil ſie erſt nach der Klage, die überreicht wurde, zur Geltung * enen Verſöhnungsverſuche anordnen. 

ebracht wurden. In der erſten Klage ſind keinerlei Gründe für die Ehe⸗ „Wolle das Conſiſtorjum entſprechend den 88 133, 137, 140, 141 
ſcheidun angeführt; in der zweiten Klage find allerdings welche geltend ge⸗ und 144 des Geſetzes über die kirchlichen Behörden und im Sinne deren 
macht, HE fie find weder ernſtlich genug, noch fallen ſie in die Kategorie jener | Vorfchriften mich perſönlich vor deſſen Forum laden, zuerſt behufs des 
Gründe, auf Grund welcher die Eheſcheidung bewilligt werden könnte. Ausſöhnungsverſuches, und wenn ſolcher vor demſelben erfolglos bleiben 
Im Uebrigen hatte ich nach dem Vertrage, den ich mit meinem 1 ſollte, behufs Erhebungen und Urtheilsſchöpfung in dieſer Streitange⸗ 
Gatten abgeſchloſſen, das Recht, meinen Sohn bei mir zu behalten. Se.] legenheit. a 5 

Majeſtät der König, mein erhabener Gemahl, war nicht im Rechte, daß er Im Uebrigen habe ich das Recht, zu verlangen, daß mich das Con⸗ 
dieſen Vertrag ein eitig als unpraktiſch erklären und ihn annulliren lieh, ſiſtorium zum perſönlichen Erſcheinen vorlade, denn das Geſetz ſelbſt ſchreibt 
und dies umſomehr, als der Vertrag eigentlich rein fein Werk war und dem Conſiſtorium ein ſolches Verfahren vor. Aber das mir zuſtehende 
ich nur durch Umſtände gezwungen ward, meine Unterſchrift demſelben bei⸗ Recht der perſönlichen Vertheidigung vor dem Conſiſtorium erſcheint nicht 
zuſetzen. Meine königliche Würde und der Stolz der Mutter haben mir im Geringſten von der Vorladung des Conſiſtoriums abhängig, und ich 
nicht geftattet, meinen Sohn in die Hände des Herrn Protics zu über⸗ werde mich nie dieſes Rechtes begeben. Wenn mir aber A 
geben, den ich aus meinem Haufe hinausgewieſen habe; hätte ich nicht fo | weile verwehrt würde, Gebrauch von demſelben machen zu können dann 
gehandelt und nicht ſo gefühlt, ſo würde 143 verdient haben, daß mich die kann auch von einer Urtheilsfällung keine Rede fein, und was die Gerichte 
ganze Welt verurtheile! in dieſem Falle beſchließen oder thun mögen, würde und müßte ſchon an 


Für jetzt bin ich, mit Ausnahme der angeführten Bemerkungen, nicht und für ſich null und nichtig ſein und könnte keinesfalls irgend welche 
Willens, mich in weitere Entkräftungen und Anführungen einzulaſſen, juridiſche Rechtskraft befigen. _ 5 
welche die Klage gegen mich geltend macht; ich bin auch ni illens, Nachdem das Conſiſtorium im Sinne des $ 146 des Geſetzes über 

: bidäbun und Auseinanderfetzung der Bedeutung der Che die kirchlichen Behörden und den Vorſchriften des bürgerlichen Verfahrens 
und der Garantien, ehe die geſellſchaftlichen und kirchlichen Jritereffen | gemäß vorgeht, ſo iſt er verpflichtet, meiner Forderung Gehör zu ſchenken, 
zu deren Aufrechthaltung bieten, einzulaſſen; ich bin auch nicht gewillt, über dieſelbe zu entſcheiden und mir den diesfälligen Beſchluß zuſtellen zu 


mich in eine A 


die Geſetze anzuführen, die gegen die Eheſcheidung obne geſetzlich nach⸗ laſſen. . 
gain rin e nd bei Gute der ia u. 3 — Der heiligen orthodoxen Kirche getreue und demüthige Te le. 
n3a riftlicher Beweiſe, die zur enüge mein Benehmen meinem er⸗ 5 
babes Gemahl gegenüber are regten, und es in einem ganzl. Verfailles, 8. (20.) Auguſt 1888. 
anderen Lichte erſcheinen laſſen werden, als ein ſolches in der Klage ge⸗ 
bir dohe Siebungen enden Lab Grote Anlehen in ber Gcleinart Deut et d. 
295 im Staate geilehen, und die bezeugen können, daß ich nur Gutes Berlin, 11. Septbr. [Tages Chronik.] Der gegenwärtig in 
für meinen königlichen Gemahl und für das Land gewünſcht, und falls] Berlin zu feiner 17. Generalverſammlung zuſammengetretene deutsche 
ich auch etwas gethan, ich ſtets nur in dieſem Sinne und von dieſem] Apothekerverein wird, wie die „B. P. N.“ hören, in näͤchſter 
Geiſte beſeelt gehandelt habe. Und demnach will ich auch heute noch von] Zeit eine Eingabe an den Reichskanzler richten, welche ſich auf die 
all dem Umgang nehmen, weil ich auch heute noch mich ununterbrochen Erhöhung der Anforderungen für den Eintritt in den 
der Hoffnung hingebe, daß es mir gelingen werde, mich mit meinem hohen Schon in ſeiner vorjährigen 
Generalverſammlung hatte der Verein beſchloſſen, bei der Reichs⸗ 
den raffinirten Verführungskünſten Khöſi's nicht die nöthige Feſtigkeit[ das war erſte, hoͤchſte Bedingung, und von dieſer unſeligen Idee 
und Abwehr entgegengeſetzt, wenn fie ihre Frauenwürde nicht genügend] beherrſcht, brachte es der Unglückliche fertig, ſchon am nächſten 
gewahrt hätte, um fein kühnes Werben überhaupt unmöglich zu machen.] Morgen mit harmloſer Miene in das Früßhſtückszimmer zu treten 
Aber fie hatte den Grafen geliebt, bevor fie Ferdinand kannte, hatte] und ſich bei Bela mit einigen ſcherzhaften Worten „geſund“ zu melden. 
dem vertrauenden Bräutigam dieſe Liebe geleugnet und was das Schreck⸗ Dieſe war klug genug, ohne Weiteres in den heiteren Ton ein⸗ 
lichſte: Sie liebte Khöfi noch, würde ihn immer lieben! „zuſtimmen, den er einſchlug, und ſo ſchien äußerlich zwiſchen den 
Was ſollte nun werden? Das war ein Elend, zu groß für ein] Gatten das alte, gute Einvernehmen wieder hergeſtellt. Auch von 
weiches Menſchenherz! War er denn noch derſelbe Ferdinand, der der Ueberſiedelung nach M. war mit keinem Wort mehr die Rede 
einſt kühn und unerſchrocken eine Welt in die Schranken gefordert und Bela nahm ſiegesfroh an, daß die Sache abgethan ſei und Fer⸗ 
hätte, den die Commilitonen und Kameraden einen „ganzen Mann“] dinand es nur zu vermeiden wünſche, auch dieſe feine zweite Nieder: 
nannten? Nein, jener friſche, kraftvolle, hochſtrebende Jüngling war] lage einzugeſtehen. Selbſt nach den Proben der Quadrille und wie 
ein anderer geweſen — dieſe Liebe, die verzehrende, unſelige Liebe lange Zeit fie wohl in Anſpuch nehmen würden, fragte er ganz 
zu einem ſchöͤnen Weibe hatte ihn geknechtet, entnervt, daß er jetzt, harmlos und Bela erzählte ihm in derſelben Weiſe von der ſchwieri⸗ 
als er Trug und Lug dieſer Liebe einſah, im völligen Gebrochen⸗[ gen Ausführung derſelben und wie viel Gewandtheit und ſichere 
ſein * dalag. Immer wieder ſchalt er ne en un: Reitkunſt dazu erforderlich wäre. 
männlich und konnte doch nicht verhindern daß in ſeinem Hirn nur Auch die Vorleſungen hielt der junge Docent von nun an wieder 
der eine Gedanke lebte, die Lippen unbewußt dieſelben Worte mur⸗ A das N an Pr 2 die gewohnte Schärfe, 
. „Dich hat fie nie geliebt — nur jenen andern — jetzt Klarheit und den hohen Gedankenſiug in feinen Deductionen. Und 
und immer.“ 5 te der beklagenswerthe Mann nicht alle über den Zuſtand 
„An einem Irrthum brauchen nicht zwei Menſchen zu Grunde N Er nicht die, welche ihn wahrhaft liebten, und das 
zu gehen — Chen find auch lösbar — vergeſſen Sie das nicht!“ waren fein Vater und Tante Charlotte, Leo und Conſtanze. Sein 
hatte Khoͤſi geſagt. Loͤsbar, warum nicht? Die elegante Welt findetſbleiches, täglich verfallener erſcheinendes Antlitz, die ſchwarzen Ringe 
fo leicht eine Formel für die Löſung einer unbequemen Ehe und unter den jo klar blickenden Augen erzählten von ſchlafloſen Nächten 
beide Theile ſuchen dann leichten Herzens aufs neue ihr Glück. Er] und ſeeliſchen Kämpfen, fein ungleiches, zerfahrenes Weſen bewies 
aber hatte dieſe Ehe mit ſeinem Herzblut beſiegelt — fie loſen, hieß] deutlich, daß ihm innerer Friede und heiterer Gleichmuth gänzlich 
für r 125 mehr 28 alf er ben Gedanken. War abhanden gekommen. Leo und Conſtanze ahnten den or. Grund 
1 mehr leben — er e 3 i end rathen, 
Lear n e eoſung 5 2: beste für Bela, die beſte auch ſeines veränderten Benehmens, aber durften ſie fragen, ſorgend rath 
für ihn? Dann hatten alle Zweifel, Qual und Leid ein Ende und 


verheißungsvoll winkte die abſolute Ruhe — Nirwana! war Baron Wolfgang und feine alte Freundin: was tonnte eu der 


Nicht mehr] ders ſein, als daß Ferdinand ſich überarbeitet hatte? Gerade in der 
b a ar na te et ber Secu ellen Genüſſe hatte er es möglidh ge: 
J WEN We Ir DAS mußte  cndegen macht, neben feinen Vorleſungen die umfaſſenden Arbeiten für das 
— nicht doch, was war da weiter zu erwägen? Aber es mußte vor⸗ Preisausſchreiben der Univerfität M. zu bewältigen, war es da ein 
bereitet werden, mußte im geeigneten Moment unerwartet für alle Wunder, wenn er bleich, hohläugig, angegriffen ausſah? Auf des 
geſchehen. Es gab da fo viele und jo vieles zu ſchenen — feine Vaters Drängen und beflimmten Wunsch wurde denn auch der Arzt 
Eltern, den Freund, die edelmüthige Conſtanze — aber daran wollte befcagt und der erklärte nach forgfältiger Unterſuchung: „So weit 
er nicht denken! alles in beſter Ordnung — der Herr Baron brauchen nur etwas 
Und dieſer düſtere, entſetzliche Entſchluß gab ihm urplötzlich Ruhe Nube und Schonung 
und Selbſtbeherrſchung, männliche Faſſung. Nur nichts merken ortſetzung folgt.) 
laſſen, nur Niemandem verrathen, wie es im Innern ausſieht — 


da fie doch ſahen, er wollte nichts verrathen? Um fo ahnungsloſer 
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Se Und wie aus einer 


regierung in der erwähnten Richtung vorſtellig zu werden, ſedoch hatte 
es ſich bei näherem Eingehen in die Materie herausgeſtellt, daß eine 
erneute Vorſtellung auf Grund der vom Vereine bereits einmal, im 
Jahre 1880, eingereichten diesbezüglichen Denkſchrift nicht mehr mög: 
lich war, da das Material über dieſe Angelegenheit inzwiſchen ſtark 
angewachſen war und einer gründlichen Durcharbeitung bedurfte. Dieſe 
Arbeit iſt jetzt ſoweit gefördert, daß gehofft werden kann, die be⸗ 
ſchloſſene Denkſchrift im Laufe der nächſten Monate fertigzuſtellen und 
ihrer Beſtimmung zuzuführen. 

Nachdem die däniſche Regierung erklärt hat, daß ſie in keiner 
Weiſe eine Betheiligung dänifher Induſtrieller an dem Vorhaben 
einer Pariſer Ausſtellung unterſtützen werde, hat nunmehr auch 
der Kopenhagener Induſtrieverein ſich jeder offictellen Betheiligung 
entſchlagen. Es hatten ſich nur 77 Theilnehmer geſtellt. Bei der 
Unluſt, ſich an der Pariſer Ausſtellung zu betheiligen, ſcheint wenig 
Ausſicht auch auf das Zuſtandekommen einer däniſchen Abtheilung 
in der Pariſer Ausſtellung vorhanden zu ſein. 

Wie aus Upſala der „Köln. Zig.“ gemeldet wird, iſt bei einem 
Feldmandver Prinz Karl von Schweden mit dem Pferde geſtürzt 
und mit einem Bein unter daſſelbe zu liegen gekommen. Der Fuß 
wurde verletzt, doch, wie es ſcheint, nicht erheblich. 


[Vereinigte Kreisſynode von Berlin.] In der zweiten Sitzung 
am Dinstag wurde, wie die „Freiſ. Ztg.“ berichtet, die Verhandlung über 
den Antrag des Vorſtandes, betr. das Anleiherecht, die Berliner Stadt⸗ 


miſſion und die Gemeindediakonie fortgeſetzt. 


Syn. Pred. Dieſtelkamp mahnt dieſen Dingen gegenüber ur Ein⸗ 
elt und zum deutlichem Ausſprechen der kirchlichen Wünſche. Wenn der 
ultusminiſter der Synode den Weg der Anleihe verſperrt, ſo müſſe man 

den Staat dazu bewegen, gut zu machen, was durch die lange Verſäumniß 

in eine üble Lage gekommen iſt. Wenn die Kirche ca. 30 Millionen für den 
erſten Anlauf gebrauche, ſo müſſe die Synode ſich getroſt an Staat und 

Stadt mit dem Antrage wenden, eine Pauſchalſumme von je 15 Millionen 
rt A ben ung der kirchlichen Noth Berlins zu opfern. Redner ſtellt 
ormell den Ankrag, den Staat aufzufordern, das Verſäumte wieder gut 

7 er. hen und zu dieſem Zweck 15 Millionen à fonds perdu zu 
ewilligen. 

gu Prof. Weber: Es fei ein offenes Geheimniß, daß Fürſt Bis⸗ 
marck ein Gegner der Erfüllung des von den vereinigten Kreisſynoden 
aus eſprochenen Wunſches iſt. Das ſei zu bedauern. Der Antrag des Vor⸗ 
ſtandes ſei der einzige Weg, um in kürzeſter Friſt ohne zu an Belaſtung 
der a die dringendſten Nothſtände zu befeitigen. Bei dem Antrage 
müſſe jeder Verdacht, daß es ſich um das Gelüſte zur Machterweiterung 
handele, ſchwinden, denn man wiſſe doch nicht, welches Ergebniß die bevor⸗ 
ſtehenden Wahlen haben und ob nicht die Mehrheitsverhältniſſe verſchoben 
werden. Sollte dies der Fall ſein, dann würden die Liberalen durch den An⸗ 
trag für ihre Gegner die Kaſtanien aus dem Feuer holen. Zweifellos ſei es, 
daß der Staat, welcher die Aufhebung der Stolgebühren veranlaßt hat und der 

Stadt Berlin ſo große Opfer für den kirchlichen Penſionsfonds auferlegt, auch 

beſtimmte Verpflichtungen gegen Berlin und die game Landeskirche hat. 


debatte geſchloſſen und nach elnem Schlußwort des Referenten Syn. 
Schröder die Specialdebatte eröffnet. 

Bei der Abſtimmung wird unter Ablehnung des Antrages Dieſtel⸗ 
kamp (Antrag an Staat und Stadt auf Gewährung von je 15 Mill. 
Mark) die Poſ. 1 des Vorſtands⸗Antrages mit großer Mehrheit 
angenommen. 

eber die Punkte II und III erhebt ſich eine längere Debatte, an 
welcher ſich außer dem Präſidenten Hegel und dem Conſiſtorialrath 
Dr. Arnold die Syn. Dr. Irmer, Weber und Orth betheiligen. — Bei 
der Abſtimmung werden ſämmtliche zu II und III vorliegenden Ab⸗ 
änderungsanträge abgelehnt. Die Anträge des Vorſtandes gelangen zur 
Annahme, doch wird nach einem Antrage des Syn. Rintelen in Nr. II 
die Aufnahme von Anleihen nicht als das „einzige“, ſondern als das 
„ſicherſte und wirkſamſte“ Mittel zur Beſeitigung der kirchlichen Noth⸗ 
ſtände bezeichnet. 

u Punkt IV nimmt Syn. Müller das Wort, um noch einmal die 
Nothwendigkeit einer Unterordnung der Stadtmiſſion unter die 
Gemeindeorgane zu betonen. — Syn. Dryander hält bei dem 
rec Entgegenkommen, welches auf allen Seiten der rue für 

ie Stadtmiſſion gezeigt worden iſt, die Faſſung des Punktes IV für zu 
fach und empfiehlt einen vorliegenden — es 5 Keibel, welcher 
olgende Faſſung vorſchlägt: „Die Thätigkeit der ſog. Stadtmiſſion bietet 
feinen Erſatz für die behinderte Entwickelung der organiſirten evangeliſchen 
Kirche. Dieſelbe wird indeſſen als ſegensreich erachtet werden können, 
wenn ſie bei ihrer Wirkſamkeit in den einzelnen Gemeinden mit den 


eziehungen tritt.“ 
egen 58 Stimmen 
orſtands⸗Antrages 


mit der von dieſen geordneten Diakonie in organiſche 
— Mit dieſer abgeänderten Faſſung, welche mit 63 
angenommen wird, gelaugen die übrigen Punkte des 


zur Annahme. 

Stettin, 11. September. [Bentfäer Juriftentag.] Die officielle 
Begrüßung der Theilnehmer fand — wie die „N. Stett. Itg.“ berichtet — 
geſtern Abend in den Räumen des Concerthauſes unter ſehr lebhafter Be⸗ 
theiligung des heimiſchen Elementes ſtatt. In dem 75 Saale hatte 
ſich gegen 8 Uhr eine fröhliche Verſammlung an kleinen Tiſchen zuſammen⸗ 
5 wo den mannigfachen erleſenen Gerichten, mit denen ein reiches 

uffet die Gäſte verſorgte, aufs Beſte bei kühlem Wein und Münchener 
zugeſprochen wurde. Allenthalben herrſchte die beſte Stimmung; die hunge 
Damenwelt in lichten Toiletten war zahlreich vertreten und 43 55 theil⸗ 
weiſe wohl mit einiger Ungeduld des Augenblicks, wo die jüngere Juriſten⸗ 
welt bei den lockenden Klängen des Walzers und des Contretanzes ſich 
ihrem Dienſte mit altbekanntem ritterlichen Eifer widmen würde. Herr 
Landgerichtspräſident Wer hieß zuerſt Namens des Comités die äfte 
in kurzen, herzlichen Worten willkommen, die der Stadt Stettin die Ehre 
erwieſen hätten, ſie diesmal zum Verſammlungsort zu wählen. Mit einem 
2 auf das Comité und den freundlichen Empfang, der ihnen hier zu 

heil geworden, dankte der Gaſt, der aus weiteſter Yerm hergekommen, 
Herr Oberlandesgerichts⸗ und Senatspräſident von Köſtlin aus Stutt⸗ 
gart, und lebhaft beantwortete die Verſammlung dieſen Gruß, den der 
deutſche Süden dem Norden gebracht. Herr Oberbürgermeiſter Haken 
ſprach darauf Namens der Stadt Stettin den Theilnehmern des Juriſten⸗ 
tages die herzlichſte Sympathie aus und gab der Hoffnung warmen Aus⸗ 
ruck, daß ihre Arbeiten wie ihre Erholun 
Fa 3 — Done 5 a 908 hate — eine 
Was die Stadtmiſſion betrifft, ſo hätte er in dem Antrage des Vor Tuc die onen omunz und wahrend die. Atsren Herrſchalen a 81 — 
ſtandes eine größere Anerkennung für die Wirkſamkeit der Stadtmiſſion A eee F nn em he 


eg en. — . — er, gen ne > ne ey der Tage. 
adtmiſſion wird fi ann als vollkommen ſegensreich erweiſen tet, im Au 
wenn ſie es ſich zur beſtimmten Aufgabe macht, in den einzelnen Ge⸗ 1 e e e ee e . Nic ser 
meinden mit den eircklichen Organen Hand in Hand zu gehen, ins Senatspräſident Dr. Drechsler⸗Leipzig die erſte Plenarſitzung, indem 
beſondere mit der Gemeinde⸗Diakonie organiſch zuſammen zu wirken. er in kurzen Worten die erſchienenen Gäſte, unter denen ſich auch der 
Syn. Geh. Ober⸗Reg.⸗Rath Schneider bittet, nur die Einigungs⸗ | Oberpräfident Graf Behr⸗Negendank befand, begrüßte. Darauf nahm 
punkte zu ſuchen und alle kleinen Wortunterſchiede fallen zu lasten. Oberlandesgerichts⸗Senatsprä ent von Köftlin: Stuttgart das Wort, 
Nothwendig erſcheine es ihm, den fachlichen Inhalt des Irmer ſchen An⸗ um der Verſammlung n i Vorſitzenden des Juriſtentages 
trages dem Antrage des Vorſtandes hinzuzufügen und es auszuſprechen, durch Zuruf Reichsgerichts⸗Senatspräfidenten Dr. Drechsler zu wählen. 
daß es noch andere Verpflichtete giebt. Theſe III ſei im Intereſſe der Dies geſchieht, und Letzterer übernimmt mit einigen Dankesworten den 


Einheitlichkeit abzulehnen und an Stelle der Theſe IV mit ihrer Negative Vorſitz, worauf er etwa folgendermaßen fortfuhr: „Bei unſerem Eintritt 


empfehle er in poſitiver Form es auszuſprechen, daß die Stadtmiſſion zur in die Verhandlungen des neunzehnten deutſchen Juriſtentages haben wir 
vollen ſegensreichen Wirkſamkeit nur dann kommen we ä I auer Geheimr: v. Gnei 
c ᷑ C c dep N Gerz. Gebeimrais Sret £ 


Syn. Pred. Kirmß: Principiell könne Niemand gegen die Stadt⸗ 
miſſion etwas haben, denn die . ſei in der evangeliſchen 
Kirche dringend von Nöthen, aber man müſſe verlangen, daß ſich dieſe 
Laienthätigkeit den Gemeindeorganen anſchließt und nicht unter der 
ne einer Stelle fteht, welche abſeits von den Gemeinden ſteht. 
(Beifall.) Es könnte der evangelifhen Kirche nur von Vortheil fein, 
wenn die Leiter der Stadtmiſſion den diesbezüglichen Wunſch berück⸗ 
pt en. Redner bittet im Uebrigen dringend um einmüthige Annahme 
es Punktes, der die Anſtellung von Gemeindeſchweſtern empfiehlt. Die⸗ 
ſelben könnten ungleich mehr wirken, als die Stadtmiſſionare, und geben 
die Gewähr, daß ſie den Kreis der praktiſch⸗chriſtlichen Liebesthätigkeit 
niemals überſchreiten. u finanziell liegen keine Bedenken vor, denn 
wenn die Stadtſynode etwa 25000 M. für die Anſtellung von Gemeinde: 
ſchweſtern ausſetzt, dann könnte fie ebenſoviel weibliche Kräfte in den 
Dienſt der Kirche ſtellen, als die Stadtmiſſion mit ihrer jährlichen Aus⸗ 
gabe von 100 000 M. (Beifall.) 
Syn. Pred. Arndt hält ebenfalls eine Eingliederung der Stadtmiſſion 
im das geordnete Gemeindeleben für durchaus nothwendig. Nach ſeiner 
Meinung müſſe es dahin kommen, daß jeder Pfarrer zu einem in ſeiner 
Gemeinde thätigen Stadtmiſſionar ſagen könne: „Der Stadtmiſſionar in 
meiner Gemeinde bin ich und meine Gemeinde iſt das Gebiet meiner 
ä (Beifall.) 
yn. Pred. Dr. Thomas meint, daß die jetzt fo vielfach ertönenden 
Rufe nach Freiheit der Kirche nur bedeuten: enen für eine beſtimmte 
Richtung, damit die andere unterdrückt werden kann! (Beifall und Wider⸗ 
ſpruch). Was die Stadtmiſſion betrifft, ſo ſei eine Verbindung derſelben 
mit den Gemeindeorganen durchaus nothwendig. 
Nach einer Antwort des Conſiſtorialpräſ. Keel wird die General⸗ 


tages die Verhandlungen deſſelben ſeit 5 
Wir erfüllen gewiß nur eine Pflicht der Dankbarkeit, wenn wir unſerem 
Bedauern darüber Ausdruck geben, daß unſer verehrter Vorſtitzender, 


Yun fein m 


Wir hatten damals das römische in das 


nung hat durch ein . eine einheitliche Geſtalt erhalten, es ſind 
entſtanden das Strafgeſetzbuch, 
faſſungsgeſetz. Und jetzt hat auch die Commiſſion, die zur Herſtellung 
eines einheitlichen bürgerlichen Geſetzbuches eingeſetzt worden iſt, die 
erſte Leſung fertig. Wenn man die Motive zu dieſem neuen Geſetz⸗Ent⸗ 
wurf durchblättert, fo findet man ſtets eine Bezugnahme auf die Arbeiten 
des deutſchen Juriſtentages. Und wenn man die Gutachten anſieht, ſo 
darf man wohl ohne Ueberhebung behaupten, daß der Juriſtentag auch 
eine zweite Aufgabe zu erfüllen beitrebt war, nämlich zur Durchführun 
er Einheit des deutſchen Geſetzes mitzuhelfen. Beſonders * au 
dem neunzehnten deutſchen A n den G das bürgerliche 
berührende Fragen vor. Was nun den E 


Denn ernſt und ſinntief iſt die Kunſt der Bühne. 

In ihrem eng' umriſſenen Bezirk 

Trifft ſich der Menſchheit Großes und Geringes, 

Jr Stolz und ihre Scham, ihr Gut und Böſe. 
es Schickſals aufgeſchlag'ne Bücher ſind's, 

Die auf den Brettern bingebreitet liegen. 

Der Dichter wendet forſchend Blatt um Blatt, 

Und was er zeigt in Bildern und Geſtalten, 

Der Künſtler ſtrebt's zu haſchen und zu halten. 


Doch nichts erzeugen kann die Schauſpielkunſt: 
Sie kann nur ſpiegeln, kann nur widerſtrahlen, 
Was uns die ſchaffenden Poeten malen. 

Und darum iſt's an Euch — an Euch, ihr Dichter, 
Mit edlen Spenden dieſes Haus zu weihen. 

Es iſt dem Recht der Gegenwart gebaut, 

Dem frohen Wirken der Lebendigen. 

Wir wollen nicht auf heil'ge Sarkophage 

Zu alten Kränzen neue Kränze legen 

Und nur den Ruhm der großen Todten pflegen — 
Wir geben uns dem Geiſte dieſer Tage! 


hr Trotz und Kampf, ihr Hoffen und ihr Ringen — 
Fel von den Brettern ſoll es wiederklingen. 
Und wenn aus unſrer hadervollen Zeit, 
Da ſich im Streit die Gegenſätze meſſen, 
Auch mancher Mißton auf die Scene dringt, — 
Gelobt der Dichter, der die Wahrheit ſingt! 
Denn längſt ſind wir entwöhnt der Schmeichelkunſt, 
Die nur in zartem Trug das Schöne ſah 
Und über dieſes Lebens finſtern Ernſt 
Mit glatt gefälliger Erfindung täuſchte. 
Dies Haus gehört der wahrheitsfrohen Muſe, 


Kleine Chronik. 


Die Eröffuung des Leſſing⸗Theaters in Berlin hat geſtern 
Abend mit einer Vorſtellung von Leſſings „Nathan dem Weiſen“ ſtattge⸗ 
funden. Zur Einweihung iſt von Hermine Clagr⸗Delia folgendes, 
von dem Begründer des Leſſing⸗Theaters, Oscar Blumenthal, verfaßtes 
Feſt⸗Gedicht geſprochen worden: 


um erſten Mal der Vorhang hochgerauſcht! .. 
Zum erſten Mal die flatternde Gardine 
om Bühnenhaus, das fie bis heut verſchleiert, 
Mit raſchem Griff entſchloſſen fortgezogen . . 
Wie t das langerwartete Signal 
Uns endlich doch fo zweifelvoll und zauderndl 
Es ſchrillt der Bühnenglocke erſter Laut 
Uns ein metallner Mahnruf durch die Herzen, 
Und läßt in einem Ton zuſammenſchlagen 
Hoffnung und Furcht und Zuverſicht und Zagen 


Ein And'res iſt es, Plan an Plan zu reih'n 
Und luft'ge Zinnen in die Wolken bauen. 
Ein Anderes, dem ſchnell gereiften Werk 
Mit überraſchtem Blick in's Auge ſchauen. 


Noch iſt kein ganzes Jahr dahingeſtrömt, 

Self wir den Grundſtein in die Erde ſenkten, 
auberwurzel ſchoß 

Aus dieſem Stein der ganze Bau empor. 

Da ſtiegen Säulen ſchlank mit Schaft und Krone 
Gleich Frübkingsbäumen aus dem Boden auf. 
Das wuchs, als wirkten Wunderkräfte mit. 

Bald dehnten ſich und weiteten die Hallen, 

Von erz'nen Bogen kunſtvoll überſpannt, 


Da e Stein an Stein und Wand an Wand — Die von des Herzens tiefſten Heimlichkeiten 
Bis endlich ſiegreich auf des Giebels Spitze Und von des Menſchenlebens Scham und Gram 
Des Lichtes &httin ihre Kugel hebt, Mit herber Ehrlichkeit die Schleier aufrollt — 


Und keine ſpröde mädchenhafte an 
Kein höfiſches Bedenken zieht die Schranken 
Des Dichters freien muthigen Gedanken! 


Doch auch der Scherz der mit dem Schickſal tändelt 
Und aus gekranſter Stirn die Falten ſtreicht, 


Mit hellem Schein das Ganze überſchwebt 
Und weithin leuchtend ihre Strahlen ſendet . 
Nun war's geſcheh'n! Das Schwere war vollendet! 


Wir aber ſtehen finnend an der Pforte 
Und fühlen ganz der Stunde Schwergewicht. 


berufenen kirchlichen Gemeindeorganen Hand in Hand geht, insbeſondere 5 


die gewünſchte Bu — Fi 


hen = 
866 regelmäßig geleitet hat. de 


eſetzbuch 
ntwurf dieſes Geſetzes betrifft, 


ſo ſind ja N Stimmen gegen Einzelheiten deſſelben laut geworden. 
Es vr fogar bedeutende Juriſten, welche es für unzweckmäß g halten, 
daß die Commiſſion überhaupt mit der Abfaſſun eines alle deutſche 
Rechtsgebiete umfaſſenden Geſetzes betraut worden fr: es wäre beſſer ge⸗ 
weſen, im Einzelnen e und dann die Einzelgeſetze zu einem 
großen organiſchen Ganzen zuſammenwachſen zu laſſen. Sodann iſt auch 
manches wie gegen den Inhalt, fo auch gegen die Form des Entwurfs 
eingewandt worden. Es hätte auch wohl Mehreres noch Aufnahme finden 
können, was jetzt den Landesgeſetzgebungen noch überlaſſen bleiben ſoll. 
Man geht aber doch wohl zu weit, wenn man jagt, daß mit Annahme 
des Entwurfes die Rechtseinheit des Deutſchen Reichs nicht gefördert 
werden würde. Der Geſetzentwurf im Ganzen iſt doch wohl nicht zu 
verwerfen, wenn im Einzelnen auch vieles zu ändern und zu verbeſſern 
ſein mag; jedenfalls iſt mit dieſem Geſetz eine Grundlage für die Weiter⸗ 
entwicklung des deutſchen bürgerlichen Rechts gegeben. 

Hierauf erſtattete der Schriftführer Geh. Juſtizrath von Wilmowski 
(Berlin) den Bericht über die deutſche Geſetzgebung von 1886/88 
mit folgenden Worten: Seit dem letzten deutſchen Juriſtentage haben wir 
eine ſchwere und verhängnißvolle Zeit durchlebt. Wir haben den Heim⸗ 
gang unſeres hochverehrten Kaifer Wilhelm I. betrauern müſſen, welcher 

as Deutſche Reich wieder in verjüngter kraftvoller Geſtalt gegründet und 
die längſt gehegten deutſchen Träume und Wünſche in lebendiger Wirklich⸗ 
keit bewahrheitet hat, und welcher das neugegründete Deutſche Reich ſodann 
in kraftvoller und dabei milder und gerechter Regierung zum dauernden 
Beſtande und mächtigen europäiſ en Friebenäport 2 und gefeſtigt 
at. Jedem von uns ſchien ein Theil der eigenen ebenskraft zu fehlen, 
als der ebenſo gerechte und 8 als ſiegreiche Kaiſer nach den 
Wohlthaten ſeiner langen Regierung im höchſten Alter der Natur den 
ſchuldigen Tribut zollen mußte. Wir ee dann das tragiſche Schickſal 
ſeines Sohnes, des Kaiſers Friedrich III., c wenn mit empfunden, 
welcher als treuer deutſcher ritterlicher Held im Felde kräftig zur Grün⸗ 
dung des Reiches gewirkt und durch ſeine liebenswürdige, milde, verſöh⸗ 
nende Perſönlichkeit, den Künſten und Wiſſenſchaften des Friedens hold, 
die Einigung der deutſchen Stämme im Frieden weſentlich gefördert hat, 
und welchem dann ein heimtückiſches, von ihm mit unvergleichlicher Tapfer⸗ 
keit und Ergebung ertragenes Leiden nur die kurze Regierung eines kranken 
Mannes vergönnte, ohne ihm zu geſtatten, die auf ihn geſetzten Hoffnun⸗ 
en zu verw 5 Wir vertrauen indeß nun, daß unſer jugendlicher 
Kalſer Wilhelm II. im Geiſte ſeiner edlen Vorfahren ſeinen hohen Beruf 
in der Schirmung und 1 des Reiches und aller ſeiner Glieder 
erfüllen wird, und der von ſeinen Vorvorfahren heraufbeſchworenen neuen 
Zeit das ihr zukommende Recht angedeihen läßt und fördern hilft. 


Eine weitere verhängnißvolle Wendung, welche namentlich für uns 
er von beſonderer Bedeutung ift, hat uns die letzte Juriſtentags⸗ 
eriode gebracht, indem ſeit Kurzem nach langen, ſorgfältigen Vorarbeiten 
der Entwurf des allgemeinen — 7 bürgerlichen Geſetzbuches ver⸗ 
öffentlicht iſt, welcher beſtimmt fein ſoll, die Rechtseinheit des Civilrechts 
im Deutſchen Reiche zu verwirklichen. Dem deutſchen Sinne ei ge, 
wird er nicht verfehlen, die Juriſten in intenfivfter Weiſe zur Kritik ans 
uregen, und es hat natürlich insbeſondere auch der Juriſtentag die Auf⸗ 
ſerderugg, feinen Inhalt im Verhältniſſe zu den Bedürfniſſen des prak⸗ 
tiſchen Lebens und deutſcher Weiſe zu prüfen. Es mag jr an diefer 
telle geftattet fein, den innigen nich auszuſprechen, der ſorg⸗ 
fältig und mühſam errichtete Bau mit liebevoller und N Scheu 
19 und daß, ſoweit nicht dringende Intereſſen des erkehrs und des 
9 550 die Ag auf nr nu ws auf 
die Entwicklung deutſcher Re e Aenderungen und gen ge 
bieterif forbern, nicht besuch werden möge, die Einheitlichkeit des Werkes 
zu zerſtören, weſentliche Grundzüge abzubröckeln und die Wohlthat einheit⸗ 
lichen Rechts für das Deutſche Reich noch länger uns vorzuenthalten, als 
durchaus nöthig ift. Die Erſetzung der vielfachen verſchiedenen Rechtsnormen 
durch ein für alle Deutſchen im — * — gleiches Rechtsſyſtem und die 
Möglichkeit der gleichen Kenntniß und Anwendung derſelben Rechtsnormen 
im geſammten Deutſchen Reiche ift ein fo unſchätzbares Gut, daß die Freude 
daran auch überwiegen muß, wo dem Einzelnen Er ey iſt, ſolche 
Rechtsnormen zu verlaſſen, welche er für richtiger gehalten hat, weil er mit 
ihnen groß geworden iſt. Hoffen wir, da dae nicht mehr fern iſt, 
wo wir die Ein itlichkeit des deutſchen np chen Rechts als eine Wahr⸗ 
den dann beſſer 


werden . leichter das wirklich Reform⸗ 
bebneſtge auch einheitlich reformiren könn i 
u 


en. t immer noch 
r Wunſch und das Beſtreben, daß auch auf vielen Gebieten, welche der 
Entwurf des dentſchen bürgerlichen Geſetzbuches noch unberührt bezw. der 
Landesgeſetzgebung überlaſſen hat, ebenfalls die Einheitlichkeit hergeſtellt 
werde. — Der Bericht giebt dann eine hiſtoriſche Ueberſicht über die in 
den letzten beiden Jahren ſtattgehabten geſetzgeberiſchen Veränderungen. 


Der Bericht ſchließt mit den Worten: „Wenn die Berichte über die 
deutſche Geſetzgebung noch ein buntes und in den Einzelheiten kaum zu 
überſehendes Bild darſtellen, ſo müſſen wir auch in dieſer en a auf 
die Zukunft hoffen. Dem deutſchen Juriſtentage, deſſen Ziele u Wirken 
weſentlich der Zukunft 1 ſind, ſteht noch zur Krönung . — 
Thätigkeit für die Herſt ung, eines nationalen deutſchen Rechts die thätige 
Mitwirkung zur Schöpfung des deutſchen bürgerlichen Geſetzbuches bevor. 
Nachdem der deutſche Suriitentag beim Rückblick in die Vergangenheit ſich 
rühmen kann, zur einheitlichen Reichsgeſetzgebung, ſoweit ſie bis jetzt er⸗ 
reicht iſt, auf weiten Gebieten, insbeſondere auf den Gebieten des Straf⸗ 
rechts und formellen Verfahrens, des Strafproceſſes und des Civilproceſſes, 
recht weſentlich die eingeſchlagenen Bahnen vorgezeichnet zu haben, ſo wird 
er auch für dieſe noch bevorſtehende würdige Aufgabe, welche dem deutſchen 
Civilrechte die Geſammteinheit gewähren und den formalen Reichszuſtiz⸗ 
geſetzen den poſitiven Inhalt geben ſoll, alle ſeine Kräfte einzuſetzen aben. 
Seinem eigenen Weſen treu, er zwar weder eigene Syſteme, noch 
förmliche detaillirte Beſtimmungen zu bieten haben, aber für die erheb⸗ 
lichen Rechtsverhältniſſe die Grundſaͤtze darzulegen haben, welche ſich als 
deutſches Rechtsleben, dem Rechtsbewußtſein unſerer Zeit entſprechend, 
kennzeichnen. Unſer Stolz wird es ſein müſſen, vollends für dieſe Haupt⸗ 
aufgabe den uns ehrenden Namen des deutſchen Juriſtentages zu ver⸗ 
dienen und, wenngleich mit möglichſter Schonung der, in dem vorliegen⸗ 
den Entwurfe 0 allgemein giltigen Rechtsgrundſätze dafür zu 


Sei ein willkomm'ner Gaſt in unſerm Hauſe. 

Der Uebermuth, der ſich durch Anmuth zügelt. — 

Die Schalkheit, die von Grgzie beflügelt 

Uns aus dem Sorgenbann befreiend hebt 

Und unſres Lebens düſtre Schattenräthſel 

Mit heitern Roſenſchleiern überwebt, 

Sie weckt des Daſeins Freude im Gemüthe 

Und Freude iſt der Künſte reinſte Blüthe. 

Der Menſchen Frohſinn iſt das Lob des Schöpfers — 
Und auch das Lachen iſt ein Gottesdienſt . . 


Dir aber, edler Schutzgeiſt dieſes Hauſes, 
Sei demuthsvoll das erſte Wort gegönnt. 
3 Lied Jod be aan und ia 
Mit Feierklängen fo e Bühne weih'n. 
Dein Name leuchtend von des Giehels Rand 
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de lenken. 
u gelehr 


en Kunſtgeſetzen, 
Wir Sollen dauernd 1955 Gedacht ätzen! 
Und wenn wir uns zu überheben wagen 
Und lüſtern Nan nach der Menge Gunſt, 
Bei Deinem Namen ſoll das Herz uns ſchlagen: 
urück! zurück! zur keuſchen lautern Kunſt! 
o wollen wir in deinem Geiſt uns einen 
Zum treuen Dienſt des Rechten und des Reinen. 
e Aechten und des 


Graf Karl O'Sullivan . Geſtern ſtarb in Wien Graf Karl 
O'Sullivan, der Gemahl der Hofſchauſpielerin Charlotte Wolter. Er 
ſtand im 52. Lebensjahre und erlag einem Lungenübel, an dem er ſchon 
ſeit Jahren litt. Graf Karl O'Sullivan war ein Sohn des vormaligen 
8 Geſandten in Wien und kam als Attache feines Vaters ſchon 
in 50er Jahren nach Wien. Wann Graf Karl O'Sullivan ſich mit 
Charlotte Wolter vermählt und derſelben feinen Namen und Rang ge⸗ 

eben hat, iſt in der Oeffentlichkeit nie genau bekannt — Das 
aar hielt ur Ehebund lange Jahre ge und gab ſelbſt vertrauten 
reunden keinen Aufſchluß er. als im Jahre 1876 beim 
ET eee 
en one verliehen 
Anfrage, worauf das gräfliche Paar die nacäclice Anzeige feiner Ders 
mähluna erftattete. 


rken, daß das 
en entſpreche 
Nach dem Schluß der Voll 


zur Berathung der ihnen 9 aben zuſammen. 

Die zweite Abtheilung des Jurſſtentages behandelte in ihrer 
erſten Sitzung die Frage: „Soll an Stelle der väterlichen Ge⸗ 
walt eine der Mutter ſubſidiär zuſtehende, elterliche Gewalt 
im bürgerlichen Geſetzbuche 1 werden? und mit 


erwarkende Geſetzvuch ein den gegenwärtigen Verhält⸗ 
es und ell deutſches werde.“ 
un Pi a fofort die Abtheilungen 
u 


welchen Modalitäten?“ — Hierzu aß je ein Gutachten des Profeſſors 
Dr. Pfaff in Wien und des Proſefſors r. Kohler in Berlin vor. Als 
Referenten waren Rt Reichsgerichtsſenatspräſident Dr. Drechsler⸗ 
Leipzig und Prof. Dr. Eneccerus⸗Marburg. Der Erſtere eröffnete die 
nur ſchwach beſuchte Verſammlung. Auf ſeinen Vorſchlag wurde Herrn Geh. 
Juſtizrath v. Wilmowski-Berlin der Vorſitz age Diejer ernannte 
zu feinem Stellvertreter Herrn Geh. Juſtizrath Dr. endlandt⸗Stettin, 
u Schriftführern die Herren Amtsrichter Mende⸗Stettin und Rechtsanwalt 
imon⸗ Berlin. — Herr Profeſſor Eneccerus war nicht erſchienen und 
hatte ſein Ausbleiben entſchuldigt. — Sodann ertheilte der Vorſitzende 
Herrn Reichsgerichtsſenatspräſident Dr. Drechsler das Wort zu ſeinem 
Referat. Der Vortragende beleuchtete in kurzen Worten die erſtatteten 
Gutachten der Profeſſoren Dr. Pfaff und Dr. Kohler. Beiden habe der 
Entwurf des bürgerlichen Geſetzbuches gedruckt vorgelegen, die Motive 
ſeien ihnen aber noch nicht bekannt geweſen. Pfaff behandele die Frage 
eingehender als Kohler. Beide kämen zu dem Reſultate, daß die Be⸗ 
ſtimmungen des Entwurfs durchaus zu billigen ſeien, daß alſo an Stelle 
der väterlichen Gewalt fubfidiär eine elterliche Gewalt der Mutter ein: 
treten müſſe. Der Entwurf habe die elterliche Gewalt dem Vater und 
nach deſſen Tode der Mutter für die Dauer der Minderjährigkeit des 
Kindes zugetheilt: damit ſei das Recht der Nutznießung an dem Vermögen 
der Kinder für die Mutter ausgeſprochen. Dieſer Aufgabe ſei die Mutter 
vollkommen gewachſen. In neueren Geſetzen werde die Mutter allgemein 
zur Vormundſchaft zugelaſſen. Das Weib ſtehe nach moderner Anſchauung 
nicht unter dem Manne; bei der Erziehung der Kinder übe die Mutter 
einen viel weitergehenden Einfluß als der Vater. Auch die Fähigkeit der 
Mutter zur Vermögensverwaltung ſei nicht in Zweifel zu ziehen. Dana 
kommt Pfaff zu dem Schluß: die elterliche Gewalt der Mutter ſei beſſer 
als die bisherige Vormundſchaft; die Autorität der Mutter werde erhöht. 
Der Entwurf müßte allerdings die elterliche Gewalt der Mutter nicht 
nur bei Tod des Vaters, ſondern auch bei Behinderung deſſelben durch 
Krankheit u. dergl. einreten laſſen. Derſelben Anſicht iſt Kohler. 
Die Vermögensverwaltung der Mutter gr ein Dispoſitionsnießbrauch 
fein. Ein Gegenvormund ſei nicht nöthig. Der Beiſtand ſolle nicht 
Aufpaſſer im Namen des Kindes, ſondern ein Gehilfe der Mutter bei 
Ausübung des Nießbrauchsrechts ſein. Die Modalitäten des § 1558, 
welcher Beſchränkungen des Nießbrauchs der Mutter enthält, billigen beide. 
Die Anſicht des Vortragenden gehe kurz dahin: Die ganze Rechtsentwicke⸗ 
lung habe ſchon vorbereitet, was der Entwurf jetzt zum Geſetz erheben 
wolle; er glaube kaum, daß ein Juriſt in Deutſchland noch eine Lanze für 
Erhaltung der väterlichen Gewalt einlegen werde. Es ſei richtig, daß 
der Mutter, wenn der Vater nicht mehr da ſei, die elterliche Gewalt ganz 
eingeräumt werde. Er ſtelle den Antrag: „Die Beſtimmungen des Ent⸗ 
wurfs eines bürgerlichen Geſetzbuches für das Deutſche Reich über die 
elterliche Gewalt der Mutter, insbeſondere die im § 1558 des Entwurfs 
vorgeſehenen Anordnungen über die Beſtellung eines Beiſtandes der 
Mutter ſind zu billigen.“ — In der darauf eröffneten Debatte meldete 
ſich Niemand zum Worte. Der Antrag fand bei der Abſtimmung die 
allgemeine Billigung der Verfammlung. 
Aus der dritten Abtheilung liegt ebenfalls bereits ein Reſultat 
vor. Die zunächſt zur Verhandlung gelangte Frage: „Empfiehlt es 
a die Prüfung der Wahlen für geiedgeb ende Körper: 
haften als eine richterliche Thätigkeit anzuerkennen und 
deshalb der Rechtſprechung eines unabhängigen Wahl⸗ 
prüfungsgerichtshofs zu unterſtellen?“, zu welcher Gutachten 
des Profeſſors Dr. Bet zu München und des Profeſſors Dr. Jelinek 
zu vorlagen, wurde nach längerer Debatte dahin entſchieden, daß 
ein Antrag angenommen wurde, wonach der Juriſtentag über dieſe Frage, 
die wegen ihrer politiſchen Natur außerhalb ſeiner Competenz läge, zur 
. . übergehe. Als zweite Frage kam in dieſer Abtheilung zur 
Berathung die Aufnahme einer Beſtimmung über ee 
wegen Trunkſucht. Die erſte Abtheilung behandelte eingehend den 
Satz „Kauf bricht Miethe.“ 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 12. September. 


k. Der Kaiſer in Ohlau. Sicherem Vernehmen nach kommt der 
Kaiſer noch in dieſem Herbſt zu einer 2tägigen Hofjagd nach Ohlau- 
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Der Faſanenſtand im Fürſtenwalde beträgt über 4000 Stück. Wohnung 
wird der Kaiſer im hieſigen königlichen Schloſſe nehmen. 

* Die Fernſprechverbindung zwiſchen Breslau und Berlin 
unterliegt ſeit geſtern einer regen Benutzung ſeitens der Breslauer und 
Berliner Theilnehmer der beiderſeitigen localen Telephonnetze, denn bis 
zur endgiltigen, d. h. officiellen Eröffnung der Linie iſt der Verkehr im 
Intereſſe einer zweckdienlichen Probe vollſtändig freigegeben. Und ſo geht 
es denn bei dieſer „Generalprobe“ auf den neuen Bronzedrähten recht 
munter zu. Der Worte werden genug gewechſelt; an unſrem Redactions⸗ 
telephon gelangten geſtern noch verſchiedene collegialiſche Grüße von 
Berliner Blättern an, die wir „laut und deutlich“ zu erwidern in der 
Lage waren, und Aehnliches vollzog ſich am geſtrigen Tage und vollzieht 
ſich heute an zahlreichen andren Apparaten. Die Leichtigkeit und 
Sicherheit des Uebermittelungsverkehrs auf der neuen Linie, der 
längſten dem Betriebe übergebenen in Deutſchland (360 Kilometer), 
finden allgemeine Anerkennung und legen den Wunſch einer Verbeſſerung 
der Vermittlung mit dem oberſchleſiſchen Montanrevier, die ſich viel 
weniger zufriedenſtellend vollzieht, ſo nahe, daß hier wohl bald die wün⸗ 
ſchenswerthen Aenderungen herbeigeführt werden dürften. Wann die 
officielle Eröffnung der neuen Fernſprechlinie ſtattfinden wird, iſt zur Zeit 
noch unbeſtimmt; es iſt aber zuverſichtlich zu erwarten, daß dieſer Act, 
dem eine gewiſſe culturgeſchichtliche Bedeutung nicht abzusprechen iſt, für 
die nächſte Zeit bevorſteht. 

Grünberg, 9. Sept. [Communales. — Bauthätigkeit. — 
Hundeſperre.] Die Baudeputation der hieſigen ſtädtiſchen Behörden war 
in dieſen Tagen in der benachbarten Stadt Sagan, um auf dem dortigen 
Schlachthöfe das Apotheker Dehmel'ſche Klärverfahren für Schmutzwaſſer 
kennen zu lernen. Das Dehmel'ſche Syſtem ſoll auch bei dem demnächſt 


ch hier zu erbauenden Schlachthauſe Anwendung finden. In einer früheren 


Sitzung fwar das Dr. Hulwa' ſche Klärſyſtem für das hieſige Schlacht⸗ 
haus in Ausſicht genommen worden. — Die hieſige Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung beſchloß in ihrer letzten Sitzung die Verſicherung der ſtädti⸗ 
ſchen Tiefbauarbeiter gegen Unfälle auf Koſten der Stadtgemeinde. Für 
die Anlage einer Waſſerleitung und Spritzenvorrichtung im hieſigen Rath⸗ 
hauſe bewilligte die Verſammlung die nöthigen Mittel. — In der letzten 
Hälfte des Sommers iſt die Bauthätigkeit hier eine ſehr rege geworden 
und zwar iſt beſonders in der Nähe des Bahnhofs ſtark gebaut worden. 
Die Gruſchwitz'ſche Villa am Eingang der großen Bahnhofsſtraße geht in 
dieſem Monat ihrer Vollendung entgegen. — Am 26. vor. Mts. iſt in 
Kontopp bei einem herrenloſen, daſelbſt getödteten Hunde die Tollwuth 
amtlich feſtgeſtellt worden; da der mit der Tollwuth behaftete Hund 
mehrere andere Hunde gebiſſen hat, ſo iſt in einem Umkreiſe von 4 km 
von Kontopp die N angeordnet worden. 


Telegramme. 
(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Berlin, 12. September. Die Prinzen Arnulf und Alfons von 
Baiern find des Morgens um 7 Uhr 40 Min. bier eingetroffen 
und wurden vom Prinzen Albrecht, dem Gouverneur, dem Polizei- 
präſidenten und den Mitgliedern der baieriſchen Geſandtſchaft empfangen. 

Berlin, 12. Sept. Erzherzog Albrecht iſt heute hier eingetroffen 
und wurde vom Prinzen Albrecht empfangen. 

Rom, 12. Septbr. Nach einer Meldung der „Agencia Stefani“ 
wird Kaiſer Wilhelm am 11. October, Nachm. 2 Uhr, bier eintreffen. 

Verona, 12. Sept. Durch den fortdauernden Regen ſind noch 
andere Straßen der Stadt überſchwemmt. Die Umgebung ſteht 
gänzlich unter Waſſer. Die Dämme litten bisher keinen Schaden. 
— Anläßlich ſehr beunruhigender Nachrichten aus Trient trafen die 
Behörden die größten Vorſichtsmaßregeln. 

Paris, 12. Sept. Bei dem geſtrigen Banket in Cherbourg zu 
Ehren Carnots hielt Carnot eine Rede, worin er hervorhob, das 
Vertrauen der Bevölkerung zur Regierung ſei dadurch hervorgerufen, 
daß ſie ſich der Anſtrengungen wohl bewußt ſei, welche beſtändig von 
der Republik gemacht werden müſſen, um Frankreich die unbeſtrittene 
Machtſtellung zu geben, welche die ſicherſte Garantie für den Frieden 
ſei, den das Land aufrecht erhalten wolle. Die Regierung wiſſe, 
was ſie von der franzöſiſchen Marine erwarten könne, ſie wiſſe wohl, 
daß ſie unter allen Umſtänden auf dieſelbe rechnen könne. Dieſelbe 


4 Breslau, 12. September. [Von der Börse.] Die Börse ver- 
kehrte anfangs in unentschiedener Haltung. Im Verlaufe konnte die 
Itimmung allmählich besser werden und später in eine ausgesprochen 
zünstige Tendenz übergehen. In dem Vordergrund des Verkehrs stan- 
den bei regem Begehr österr. Creditactien und Rubelnoten. Letztere 
verlassen den Markt mit einer abermaligen Courserhöhung von zwei 
Mark. Schluss überhaupt recht fest. 

Per ultimo September (Course von 11 bis 12°, Uhr): Oesterr. Credit- 
Actien 166— / — 166 bez., Ungar. Goldrente 841/,—3/,—1/, bez., Ungar. 
Papierrente 76¾ Br., Vereinigte Königs- und Laurahütte 132¼ J’ —ʃ½ 
dis 131¾— 132 bez., Donnersmarckhütte 66¼ bez., Oberschles. Eisen- 

ahnbedarf 108 ½—108½½ bez., Russ. 1880er Anleihe 84½ bez., Russ. 
884er Anleihe 99% bez., Orient-Anleihe II 62½¼ bez., Russ. Valuta 
11½—½ —212—211½ bez., Türken 15,30 bez., Egypter 85% bez., 
(taliener 97/8 bez., Mexikaner 94% bez. 

Nachbörse: günstig. (Course von 1¾ Uhr.) Oesterr. Oredit- 
Actien 1665, Ungar. Goldrente 84½, Vereinigte Königs- und Laurahütte 
132%, Oberschles. Eisenbahnbedarf 108 ¼, Russ. Valuta 213 


Auswärtige Anfangs-Course 
(Aus Wolf’s Telegr. Bureau.) 

Berlin, 12. Septbr., 11 Uhr 43 Min. Credit-Actien 165, 75. Dis- 
eonto-Commandit —, —. Ruhig. 

Berlin, 12. Sept., 12 Uhr 30 Min. Credit-Actien 165. 90. Staats- 
bahn 106, 60. Italiener 97, 70. Laurahütte 131, 90. 1880er Russen 
84, 20. Russ. Noten 211, 70. 4proe. Ungar. Goldrente 84, 40. 1884er 
Russen 99, 50. Orient-Anleihe II 62, 10, Mainzer 107, 10. Disconto- 
Commandit 230, 70, 4proc. Egypter 85, 25. Ziemlich fest, deutsche 
Bahnen steigend. : z 

Wien, 12. Septbr., 10 Uhr 10 Min. Oesterr. Oredit-Actien —, —. 
Marknoten —, —. Aproc. ungar. Goldrente —, —. 

Wien, 12. Septbr., 11 Uhr 20 Min. Oesterr. Oredit-Aotien 314, 50. 

Staats 


Ungar. it —,—. bahn 253, —. Lombarden 106, —. Galizier 
208, 25. Oesterr. Silberrente —, —. Marknoten 59, 45. 4% ungar. 
Goldrente 100, 42. Ungar. Papierrente 91, 05. Elbethalbahn 196, 50. 
Schwach. 


Frankfurt a. M., 12. September. Mittags. Creditactien 263, 87. 
Staatsbahn 212, —. Lombarden —, —. Galizier —, —. Ungarische 
Goldrente 84, 30. Egypter 85, 30. Laura —, —. Ziemlich fest. 

Paris, 12. September. (Ber 84, 30. Neueste Anleihe 1872 
05, 92. Italiener 97, 75. Staatsbahn —, — Lombarden —, —. 
Egypter 431, W. Träge. 

ä,omden, 12. September. Consols 98, 37. 1873er Russen 98, 50. 


Egypter 84, 87. tvoll. 
Wien, 12. September. [Schluss- Course,] Besser, 

Cours vom 11. 12. Cours vom 11. | 12. 
Oredit-Actien . 315 60 315 50 | Marknoten ........ 59 42 59 42 
St.-Eis.-A.-Cert. 253 25 253 70 4% ung. Goldrente. 100 72 100 60 
Lomb. Eisenb.. 107 50 107 — ka u... 82 25| 82 35 
Galizier 208 75 1208 90 London 2 . 121 80121 80 
Napoleonsd’or. 9 63¼ 9 68 Ungar. Papierrente. 91 10| 91 10 


Cours- O Blatt. 


Breslau, 12. September 1888. 


Berlin, 12. Sept. [Amtliche Schluss-Course.] Ruhig. 
Eisenbahn-Stamm-Actien. Inländische Fonds. 
Cours vom 11. 12. Cours vom 11. 
Mainz-Ludwigshaf.. 107 10107 40] D. Reichs- Anl. 40% 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 88 10 88 20] do. do. 319%, 
Gotthardt-Bahn .... 434 60134 70 Preuss. Pr.- Anl. dess 
Warschau-Wien.... 181 40178 50 P 1 
Lübeck-Büchen ...: 169 20171 25 Preuss. 4% cons. Anl. 
Mittelmeerbahn ... 129 80129 80 Prss. 3½% eons. Anl. 104 90 104 80 
N Schl. 3½% Pfdbr.L.A 102 20102 20 
Elsenbahn-Stamm- Prioritäten. ar 1 105 30105 10 
Breslau- Warschau.. 358 70 58 80 Posener Pfandbr. 4% 102 90/102 90 
Ostpreuss. Südbahn. 120 — 120 60 do. do. 3/30, 102 10 102 — 
5 Elsenbahn-Priorſtäts- Obligationen. 
Zank -Aotien. Oberschl.3½0% Lit. E. 102 30102 30 
Bresl.Discontobank. 112 70112 70 
do. Wechslerbank. 104 50104 70 


do. 84 0 1879 104 40 104 30 
n 
Deutsche Bank..... 175 50174 60 


R.-O.-U.-Bahn 4% II. — —|104 50 
Ausländische Fonds, 

Dise.-Command. ult. 231 50 229 70 

Oest. Cred.-Anst.ult. 165 90166 10 


Egypter 40% 85 601 85 10 
Italienische Rente.. 98 10 97 90 
Schles. Bankverein. 126 30 125 90 
Industrie- Gesellschaften. 


Oest. 4% Goldrente 93 — 92 90 
Brsl. Bierbr. Wiesner 44 7 44 70 
152 — 


12. 

108 70108 60 
104 20 104 10 
151 70152 — 
101 80101 70 
107 70107 60 


— 


do. 1860er Loose. 120 60120 50 
Poln. 5% Pfandbr,. 62 20 62 20 
do. Liqu.-Pfandbr. 55 — 54 — 
Rum, 50% Staats-Obl. 95 80 — — 
do. 60% do. do. 106 60 
Russ, 1 r Anleihe 84 10 
do. 1884er do. 99 90 
do. Orient-Anl. II. 62 —| 62 30 
do. 41/,B.-Cr.-Pfbr. 89 —| 89 20 
do. 1883er Goldr. 111 70/112 — 
Türkische Anl. .... 15 40 15 40 
do. Tabaks-Actien 100 50/100 50 
33 —! 37 30 
84 410! 84 40 
76 60) 76 40 
82 80 82 80 


„ 4¼½% Papierr. 68 60) 68 50 
. 41/9, Silberr. 69 40) 69 40 
do.Eisenb.Wagenb. 151 10 

do. verein. Oelfabr. 93 90 93 90 
Hofm.Waggonfabrik 
Oppeln. Portl.-Cemt. 1 
Schlesischer Cement 
Cement Giesel 
Obschl. Portl.-Cem. 
do. Chamotte-F. 
Bresl. Pferdebahn. 
Erdmannsdrf. Spinn. 
Kramsta Leinen- Ind. 
Schles. Feuerversich. 
Bismarckhütte ..... 
Donnersmarckhütte. 
Dortm. Union $t.-Pr. 
Laurahütte ........ 
GörlEis.-Bd. (Lüders) 
Oberschl. Eisb.-Bed. 
do. Eisen-Ind. 
Schl. Zinkh. St.-Act. 
do. St.-Pr.-A. 
Bochum. Gusssthl. ult 
Tarnowitzer Act.. 
do. St.-Pr. 
Redenhütte St.-Pr. . 
do. Oblig. 
Schl. Dampf.-Comp. 


84 10 
99 70 
161 — 161 — 
168 20167 70 
136 50136 50 


ä —— * 


Russ, Bankn. 100 SR. 211 90212 90 
Wechsel, 
Amsterdam 8 T.... 169 20 
London 1 Lstrl. 8 T.20 46½ 
do. 1 „ 3120 301, 
107 — 1107 20 Paris 100 Fres. 8 T. 80 55 
121 90120 40 Wien 100 Fl. 8 T. 168 30 
115 30/115 50 do. 100 Fl. 2M. 167 20 
131 7513 arschan 1008R8 T. 211 15 
>rivat-Discont 2½0%, 8 


145 90 147 — 
147 50148 70 
187 700186 60 
30 700 30 70 


169 20 
20 46% 
20 30½ 

80 85 
168 15 
166 90 
211 — 


222 Tn 2 —— 


Ueberzeugung hätten auch die Kammern, deshalb werde Frankreich 
keine Opfer ſcheuen, welche für nothwendig erachtet werden, um ihr 
alles zu geben, was ſie haben muß. 

Cherbourg, 12. Sept. Carnot begab ſich Vormittags mit Floquet 
an Bord des „Marengo“ nach Havre. 

Newyork, 12. Sept. Ein Schreiben Harriſons, in welchem er 
die Präſidentſchafts⸗Candidatur anzunehmen ſich bereit erklärt, beſagt, 
daß die von den Demokraten angeſtrebte Tarifreform in der Praxis 
dem Freihandel gleichkomme. Harriſon verſpricht, die Zollſätze zu 
modificiren, aber die amerikaniſchen Märkte ſeien den amerikaniſchen 
Producenten zu erhalten. Ebenſo müſſe die Lohnhöhe durch unter⸗ 
ſchiedliche Zölle aufrecht erhalten werden. Harriſon wendet ſich gegen 
die Einwanderung mittelloſer Leute und Verbrecher vom Auslande 
und bekämpft die fortgeſetzte Einwanderung der Chineſen. Schließ⸗ 
lich wird die Ueberzeugung ausgeſprochen, daß es den amerikaniſchen 
Diplomaten durch feſtes, würdevolles Auftreten gelingen werde, die 
ſchleunige, friedliche Löſung der Fiſchereifrage herbeizuführen. 


Waſſerſtands⸗Telegramme. 


a Brieg, 11. Septbr., 7 Uhr Vorm. O.⸗P. 5,40, U.⸗P. 3,72 m. Steigt 
angſam. 
— 12. Septbr., 7 Uhr Vorm. O.⸗P. 5,42, U.⸗P. 3,74 m. Steht. 
Breslau, 11. Septbr., 12 Uhr Mitt. O.⸗P. 5,29 m, U.⸗P. + 1,61 mn. 
— 12. Septbr., 12 Uhr Mitt. O.⸗P 5,35 m. U.⸗P. + 1,72 m 
Steinau a. O., 11. Sept., 8 Uhr Vorm. U.⸗P. 3,76 m. Fällt. 
— 12. Sept., 8 Uhr Vorm. U.⸗P. 3,61 m. 
Glogau, 11. Septbr., 7 Uhr Vorm. U.⸗P. 3,66 m. Steigt 


m . 
12. Septbr., 7 Uhr Vorm. U.⸗P. 3,70 m. Fällt. 


Litterariſches. 

Sammlung medieiniſcher Bäderführer. Band L Die Bäder 
für Lungenkranke von Dr. Carl Werner. Band IV. Die Bäder 
für Nerven-, Gehirn: und Rückenmarkskranke von Dr. Paul 
Berger. Berlin. Hugo Steinitz. 1888. — Es iſt nicht ganz unver⸗ 
dienſtlich, das badebedürftige Publikum in dem Chaos der durch unzählige 
Reclamen gegen alle und jede Krankheit als beſonders heilbringend 
empfohlenen Badeorte ein wenig klarer ſehen zu machen. Wenn dies auf 
dem Wege geſchehen ſoll, daß in verſchiedenen kleineren Abſchnitten die 
Den m und empfehlenswerthen Badeorte fo beſprochen werden, daß 

eſondere Krankheitsformen als das Beſtimmende vorausgeſetzt werden, ſo 

hat dies manches Gute, obwohl auch dabei dem Laienpublikum etwas zu 
viel mediciniſches Verſtändniß zugemuthet wird. Die Anſchauungen und 
Grundſätze, welche der Verfaſſer von Band I in dem Worte „Brunnen⸗ 
kuren ſind Diätkuren“ zuſammenfaßt, ſind ganz geſunde und dem 
heutigen Stande der Wiſſenſchaft entſprechende, und 0 önnen wir beide 
Hefte, ſo weit wir überhaupt geneigt ſind, populär⸗mediciniſchen Büchern 
das Wort zu reden, getroſt zur Orſentirung empfehlen. 8. 


Die ee von Nürnberg von Richard Wagner. Verſuch 
einer muſikaliſchen Erklärung von Abert Heintz. Mit in den Text 
edruckten Notenbeiſpielen. Zweite Auflage. Charlottenburg( Berlin). 
erlag der „Allgemeinen Muſik⸗Zeitung“. Otto Leßmann. — Die Analyſe, 
welche Abert Heintz von Wagner's „Meiſterſingern“ giebt, zeichnet ſich 
ebenſo durch Knappheit der Form, wie durch Vollſtändigkeit und Gediegen⸗ 
heit des Inhalts aus. Für alle, die ſich eingehender mit der einzigen 
komiſchen Oper des großen Reformators bdeſchöftigen wollen, iſt bas 
Heftchen ein ſicherer und zuverläſſiger Führer. 


Handels-Zeitung. 

Gross- Glogau, II. Sept. [Marktbericht von Wilhelm 
Eckersdorff.] Die heutige Marktzufuhr war ziemlich stark. Die 
Kauflust war eine ausserordentlich rege und Preise für alle Artikel 
sind wesentlich höher zu notiren. Es wurde bezahlt für: Gelbweizen 
16,60—18}M., Roggen 14,20 — 15,40 M., Gerste 9—15 Mark, Hafer 12,50 
bis 13,40 M. Alles pro 100 Klgr. 

An der Getrdidebörse war das Geschäft lebhafter als in letzter Zeit, 
weil sich doch etwas mehr Vertrauen zu den gegenwärtigen Preisen 
einzustellen beginnt. Es wurde bezahlt für: Weissweizen 17,40— 18.80 
Mark, Gelbweizen 17—18,40 M., Roggen 14,60—15,80 M., Gerste 12 bis 
15 M., Hafer 13—13,50}M., Raps 26. 20,30 M., Rapskuchen 13,60 — 14,60 
Mark, Leinkuchen 15—16 M., Futtermehl 9—9,70 M., Weizenkleie 7,90 
bis 8,40 Mark. (Detailpreise bis 1 M. höher.) Alles per 100 Klgrf 

fi. Getreide- eto. Transporte. In der Woche vom 2. bis incl. 
8. September e. gingen in Breslau ein: 

Weizen: 10000 Klgr. aus Galizien und Rumänien, 242000 Klgr. 


u Letzte Course. 

Berlin, 12. September, 3 Uhr 10 Min. [Dringliche Original- 

Depesche der Breslaner Zeitung.] Verflauend. 

Cours vom 11. 12. Cours vom 11. | 12. 

Oesterr. Credit. .ult. 166 25165 12 Mainz-Ludwigsh.ult. 107 12 107 25 
Disc.-Command., ult. 231 25 229 — | Drim.Union$t.Pr.ult. 92 25 91 50 
Berl. Handelsges. ult. 179 75 178 25 Laurahütte ....- ult. 132 25 131 62 
Franzosen ult. 106 75 106 75 Egypter........ ult. 85 25 85 — 
97 1 97 50 


Lombarden.....ult. 45 62 45 50 Italiener ult. 

Galizier . . . . ult. 88 12) 88 12 Ungar. Goldrente ult. 84 37 84 25 
Lübeck-Büchen .ult. 169 75 171 50 Russ. 1880er Anl. ult. 84 12 83 87 
Marienb.-Mlawkault. 74 75 76 75 Russ. 1884er Anl. ult. 99 50 99 25 
Ostpr.Südb.-Aet. ult. 120 37 120 75 Russ. II. Orient-A. ult. 62 12 62 — 
Mecklenburger .ult. 157 — 157 25 Russ. Banknoten ult. 211 50 210 75 


Produeten-Börse. 

Berlin, 12. September, 12 Uhr 30 Minuten. [Anfangs-Course.] 
Weizen (gelber) Septbr.-Octbr. 188, 25, Novbr.-Decbr. 189, 50. Roggen 
Septbr.-Oct. 161,50, Novbr.-Deeor. 164, 50. Rüböl Septbr.-Oetbr. 58. 20, 
April-Mai 56, 70. Spiritus 50er Septbr.-Octbr. —, —, April-Mai 57, 50, 
Petroleum loco 24. 90. Hafer Sept.-Octbr. 140, —. 

Berlin, 12. September. [Schlussbericht.] 
Cours vom 11. 12. Cours vom 11. | 12. 
Weizen. Gewichen. Rüböl. Matt. ! 


Septbr.-Oetbr. . . 193 25 187 25] Septbr.-Detbr. . 58 301 58 — 
Novbr.-Dechr. ... 194 50188 50] April-Mai.......- 56 70) 56 50 
Roggen. Niedriger. 
Septbr.-Oetbr. ... 164 — 161 50 
Oetbr.-Novbr..... 165 — 162 50 Spiritus. Gewichen. 
November-Deecbr. 166 50 164 50 do. 50er 56 40 55 — 
Hafer. 06: MER... 5 36 60 3 — 
Septbr.-Oetbr. . 143 —1139 — | 50er Septb.-Octb. 55 50 54 60 
Oetbr.-Novbr. . 5 140 BR 5 e ware ah 59 20 57 60 
tettim, 12. September. — Uhr — Mi 
n Cours vom 11. | 12. 
Weizen. Weichend. | Rüböl. Ruhig. } 
tbr.-Oetbr.. . 191 — 187 — | Septbr.-Octbr..... 50, 56 50 
April-Mai ....... 197 50,198 — ] April-M ai ns. 20, 55 20 
Roggen. Weichend. Spiritus. 
Septbr.-Octbr. ... 159 50157 —] loco mit 50 Mark 
April-Mai....... 166 50 163 — | Consumsteuer belast. 55 —| 54 50 
loco mit 70 Mark 35 20/ 34 50 
Petroleum. September 36 — 34 50 
loco (verzollt) .... 18 —| 18 - Septbr.-Oetbr..... 36 — 34 50 


„ Vom Kaffeomarkte. Nach der „N. B. L. Z.“ werden die umfang- 
reichen Mannheimer Kaffeelager ausgelesen, um die für Hamburg zu 


liefernde e (Santos good average) zu bekommen. Dass diese Mani- 
pulationen den Baissiers grosse Opfer kosten, ist selbstverständlich, 
denn es handelt sich nicht allein um die Fracht er nebst 


sämmtlichen Einkaufspesen, sondern auch um die Rü t per 
Eilgut resp. in Extrazügen, und um den verauslagten Einfuhrzoll auf 
die effective Waare; diese Spesen kamen im Terminpreise nicht 
zum Ausdruck. 

Glasgow, 12. September. 11 Uhr 10Min. Vorm. Roheisen Mixed 
[ numbers warrants 42. 
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von der Oberschlesischen Strecke und deren Seitenlinien, 230 000 Klgr. 
über die Breslau-Mittelwalder Eisenbahn, 55 000 Kigr. über die Breslau- 
Posener Eisenbahn, 72000 Klgr. über die Rechte-Oder-Ufer-Bahn im 
Binnenverkehr, 10100 Klgr. über dieselbe von der Posen-Kreuzburger 
Eisenbahn, 20 200 Klgr. über die Rechte-Oder-Ufer-Bahn von der Oels- 
Gnesener Eisenbahn, 15400 Klgr. über die Rechte-Oder-Ufer-Bahn von 
der Breslau-Warschauer Eisenbahn, 15300 Klgr. über die Breslau-Frei- 
burger Eisenbahn, im Ganzen 670 000 Klgr. (gegen 875 120 Klgr. in der 
Vorwoche). j 

Roggen: 10000 Klgr. von der Oberschlesischen Strecke und deren 
Seitenlinien, 60000 Kilogr. über die Breslau-Mittelwalder Eisenbahn, 
10 000 Klgr. über die Breslau-Posener Eisenbahn, 81 500 Klgr. über die 
Rechte-Oder-Uter-Bahn im Binnenverkehr, 131500 Klgr. über dieselbe 
von der Posen-Kreuzburger Eisenbahn, 196 900 Klgr. über die Rechte- 
Oder-Ufer-Bahn von der Oels-Gnesener Eisenbahn, 151300 Klgr. über 
die Rechte-Oder-Ufer-Bahn von der Breslau-Warschauer Eisenbahn, 
67000 Klgr. über die Rechte-Oder-Ufer-Bahn von der Oberschlesischen 
Eisenbahn, 5100 Klgr. über die Breslau-Freiburger Eisenbahn, im 
Ganzen 713300 Klgr. (gegen 948 140 Klgr. in der Vorwoche). 

Gerste: 91000 Klgr. von der Kaiser Ferdinands-Nordbahn über 
Oderberg, 92000 Kler. von der Oberschlesischen Strecke und deren 
Seitenlinien, 69000 Klgr. über die Breslau-Mittelwalder Eisenbahn, 
10000 Klgr. über die Breslau-Posener Eisenbahn, 10 200 Klgr. über die 
Rechte-Oder-Ufer-Bahn im Binnenverkehr, 48400 Klgr. über dieselbe 
von der Posen-Kreuzburger Eisenbahn, 25200 Klgr. über die Rechte- 
Oder-Ufer-Bahn von der Breslau-Warschauer Eisenbahn, im Ganzen 
345 800 Klgr. (gegen 38 900 Klgr. in der Vorwoche). 

Hafer: 10000 Klgr. von der Oberschlesischen Strecke und deren 
Seitenlinien, 10000 Kilogr. von der Warschau Wiener Eisenbahn über 
;osnowice, 40800 Klgr. über die Rechte-Oder-Ufer-Bahn im Binnen- 
verkehr, 10200 Klgr. über dieselbe von der Posen-Kreuzburger Eisen- 
bahn, 10200 Klgr. über die Rechte-Oder-Ufer-Bahn von der Breslau- 
Warschauer Eisenbahn, 4400 Klgr. über die Rechte-Oder-Ufer-Bahn 
von der Oberschlesischen Eisenbahn, im Ganzen 85 600 Klgı. (gegen 
105 800 Klgr. in der Vorwoche). 

Mais: Nichts. 

Oelsaaten: 10000 Klgr. aus Südrussland und Podwoloczyska über 
Myslowitz, 50000 Kilogr. aus Galizien und Rumänien, 15000 Kler. 
von der Oberschlesischen Strecke und deren Seitenlinıen, 179 000 Klgr. 
über die Breslau-Mittelwalder Eisenbahn, 10000 Klgr. von der War- 
schau. Wiener Eisenbahn über/Sosnowice, 100 600 Klgr. über die Rechte- 
Oder-Ufer-Bahn im Binnenverkehr, 7800 Kler. über dieselbe von der 
Posen-Kreuzburger Eisenbahn, 11 000 Klgr. über die Rechte-Oder-Ufer- 
Bahn von der Breslau-Warschauer Eisenbahn, im Ganzen 483 400 Klgr. 
(gegen 405450 Klgr. in der Vorwoche). 

Hülsenfrüchte: 40000 Klgr. von der Kaiser-Ferdinands-Nordbahn 
über Oderberg, 10000 Klgr. über die Breslau-Mittelwalder Eisenbahn, 
im Ganzen 50 000 Klgr. (gegen 10 000 Klgr. in der Vorwoche). 

Dagegen gelangten in derselben Woche in Breslau zum Versand: 

Weizen: 20400 Klgr. auf der Breslau-Freiburger Eisenbahn, 5100 
Kilogramm von der Rechte-Oder-Ufer-Bahn nach der Märkischen Eisen- 
bahn, 2600 Klgr. von der Oberschlesischen nach. der Breslau-Freiburger 
Eisenbahn, im Ganzen 28 100 Klgr. (gegen 43830 Kilogramm in der 
Vorwoche). 

„Roggen: 20380 Klgr. auf der Breslau-Freiburger Eisenbahn, 30 600 
Kilogramm auf der Oberschlesischen Eisenbahn, 30500 Klgr. von der 
Rechte-Oder-Ufer-Bahn nach der Breslau-Freiburger Eisenbahn, 10 100 
Kilogramm von der Rechte-Oder-Ufer-Bahn nach der Märkischen Eisen- 
bahn, im Ganzen 91 580 Klgr. (gegen 56990 Klgr. in der Vorwoche). 

Gerste: 20300 Kilogr. von der Oberschlesischen nach der Rechte- 
Oder-Ufer-Bahn, 134 000 Klgr. von der Oberschlesischen und 5100 Klgr. 
von der Rechte-Oder-Ufer-Bahn nach der Märkischen Eisenbahn, 5100 
Klgr. von der Rechte-Oder-Ufer-Bahn nach der Breslau-Freiburger Eisen- 
bahn, im Ganzen 164500 Klgr. (gegen 33 160 Klgr. in der Vorwoche). 

Hafer: Nichts (gegen 50 900 Klgr. in der Vorwoche). 

Mais: Nichts, . 

Oelsaaten: 17 200 Klgr. auf der Oberschlesischen Eisenbahn, 5100 
Klgr. von der Oberschlesischen nach der Märkischen Eisenbahn, im 
Ganzen 22 300 Klgr. (gegen 29 000 Klgr. in der Vorwoche). 

H ülsenfrüchte: 10 100 Klgr. von der Oberschlesischen nach der 
Märkischen Eisenbahn (gegen 21 400 Klgr. in der Vorwoche). 
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Amerikanische Zoll-Entscheldungen. Seitens des Finanzministe- 
riums der Vereinigten Staaten sind kürzlich folgende Entscheidungen 
in Zoll-Angelegenheiten getroffen worden, welche für den deutschen 
Export von Interesse sind. Stählerne Reifen und Stangen, 
welche als Substitut für Fischbein bei Herstellung von Damen - Klei- 
dungsstücken dienen sollen und polirt und lackirt sind, gelten nicht 
als plattirte oder vergoldete Artikel, sondern sind, der Bestimmung 
für ganz oder theilweise aus Stahl bestehende Fabrikate und Artikel 


Koſten. 


Wechsel-Course vom 12. September. 
Amsterd. 100 El. 2½ kS. 169.40 B 


Zwecken verwendet. 


dem Scholz zur Laſt ge 
Als Scholz am 29. Mai 


feinem Einſpruche⸗ 


nach Breslau. 


nach Breslau. 
Breslau. 


Breslau, 11. Sept. 


Als dieſe kurze 3 
Stubenthür abſchloß, ſtieg S 0 
entwendete das 1 Mark 50 Pf. enthaltende Portemonnaie. 
nahm er wiederum durch das Fenſter. Es hätte Niemand gegen Scholz 
Verdacht geſchöpft; derſelbe ſtahl aber wenige Tage . gleichfalls nach 


ſchließenden Deckel b 


zufolge, mit 45 pCt. ad valorem zu verzollen. — Glasperlenbesatz, 
bestehend aus Glasperlen, Metall und Baumwolle, welcher nicht unter 
die Rubrik der Gold- und Silberborten entfällt, ist als zur Klasse 
„Glasperlen und Glasperlen-Verzierungen“ gehörend, mit 50 pCt. ad 
valorem zu verzollen. — Decken, aus Tournay-Teppichstoffen 
hergestellt, sind unter der Rubrik K betreffs „Tournay-Sammetteppiche“ 
mit 45 Cts. per Quadratyard mit 30 pCt. ad valorem zu 8 


Schifffahrts nachrichten. 
Gross-Glozau, 11: Sept. 
von Wilhelm Eckersdorff.] Bericht über die durch die hiesige 
Oderbrücke passirenden Dampfer und Kähne vom 7. bis incl. 10. Septbr, 
Am 7. Septbr.: Dampfer „Maybach“, 11 Kähne, mit 20300 Ctr. Gütern, 
Dampfer „Agnes“, leer, von Breslau nach 
15 Kähne mit 46 300 Ctr. Gütern von do. nach do. 
Septbr.: Dampfer „Bertha-Glogau“, 12 Kähne, mit 6800 Ctr. Gütern von 
Dampfer „Christian“, 12 Kähne, leer, von 
2 Kühne mit 5900 Ctr. Gütern von Breslau nach 
Am 9. Sept.: Dampfer „Prinz Karl“, 10 Kähne, mit 14 050 Ctr. 
Gütern von Stettin nach Breslau. 
6 100 Ctr. Gütern von do. nach do. 
15 Kähne mit 39 000 Ctr. Gütern von do. nach do. 
10. Sept.: 19 Kähne mit 58 000 Ctr. Gütern von do. nach do. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


[Landgericht. — Ferienſtrafkammer. 
— Ein diebiſcher Schornſteinfeger⸗Lehrling.] In dem Dorfe 
Liebenau bei Auras hatte der 15½ Jahre alte Lehrling Guſtav Scholz 
im Auftrage ſeines Meiſters das Kehren der Schornſteine zu beſorgen. 
Er hat die bei dieſer Gelegenheit erlangte Localkenntniß zu diebiſchen 
Scholz wurde zunächſt in Unterſuchungshaft ge⸗ 
enommen und aus dieſer unter der Anklage des Diebſtahls in 2 Fällen 
5 e vor die Ferienſtrafkammer gebracht. 
sgte Diebſtahl charakteriſirt ſich als ein ſchwerer. 

.J. im Haufe der Wittfrau Melzer das Kehren 

beſorgt hatte, erhielt er von derſelben 10 Pf. „Trinkgeld“. Hierbei be⸗ 
merkte Scholz, an welchem Platze Frau Melzer ihr Portemonnaie unter⸗ 
eit nachher die Wohnung verließ und die 
holz durch das Fenſter in die Stube ein, er 


hatte diesmal die Stube mit dem dazu gehörigen Schlüſſel er 
welchen er aus einem Verſteck entnahm, wo ihn Buckſch regelmäßig nieder: 
legte. Der Gerichtshof erkannte gegen den jugendlichen Verbrecher auf 
6 Monate Gefängniß. 


R. Der Einſpruch gegen polizeiliche Strafbefehle wird in den 
meiſten Fällen in gradezu leichtſinniger Weiſe erhoben, weil die davon Be⸗ 
troffenen der falſchen Anſicht ſind, daß ſie dabei nichts riskiren. 
verkehrtere Anſchauung kann es aber gar nicht geben. Erſtens bürden ſich 
dieſe Leute bei Verwerfung des Einſpruchs die Koſten der Gerichtsver⸗ 
handlung auf, zu welcher oft mehrere Zeugen geladen ſind, und zweitens 
bedenken fie nicht, daß es in der Hand des Richters liegt, über das 
polizeiliche Strafmaß hinauszugehen, was in Anbetracht eines leichtfertigen 
Einſpruchs auch vollkommen gerechtfertigt erſcheint. h N 
Erfahrung machte in der Montagsſitzung des Schöffengerichts auch ein 
hieſiger Fleiſchermeiſter, der ſeine Waare in einem Handwagen mit un⸗ 
vollkommen ſchließendem Deckel befördern ließ. Der Angeklagte war ſchon 
früher einmal wegen dieſer Unzuläſſigkeit mit drei Mark Geldſtrafe 
bedacht worden und vor ungefähr einer Woche erhielt er wegen derſelben 
Uebertretung ein Strafmandat in gleicher g 
Strafbefehl erhob er Einſpruch, und obwohl er vom Richter noch vor 
Eintritt in die Verhandlung aufmerkſam gemacht wurde, daß er im Falle 
einer ungerechtfertigten Beſchwerde auch zur Tragung der Koſten des Ber: 
fahrens verurtheilt werden müßte, beſtand der Angeklagte dennoch auf 
Die Thatſache ſelbſt räumte derſelbe ein, doch be⸗ 
hauptete er, ſchon gleich nach dem erſten Strafmandate einen neuen, voll⸗ 

i eſtellt zu haben. Es fein eine ld 
daß ihm dieſer Deckel bis jetzt nicht geliefert worden. N 
achtete eine weitere Zeugenvernehmung für überflüſſig und verurtheilte 
den Fleiſchermeiſter zu ſechs Mark Geldſtrafe ſowie zur Tragung der 


R. Eine Prügelei aus Brotneid fand am 22. Mai am Oderthor⸗ 
Bahnhof zwiſchen drei Dienſtleuten ſtatt. Der 65jährige Wilh. Günther 
hatte zwei Commiſſionen übernommen. Da er nur eine davon beſorgen 


Courszettel der Breslauer Börse vom 12. September 1888. 


Amtliche Course (Course von 11—123/,). 
Ausländische Fonds, 


do. do. 2½ 2 M. 168,50 6 N vorig. Cours. heutiger Cours. 
London IL. Strl. 3 ( kS. 20.485 B Oest.Gold-Rent.]4 93.25 bz 93.25 B 
do. do. 3 (6 M. 20.325 B do. Silb.-R. J, J. 4½ 69, 20a 10 bz kl.] 69.20815&30 bz 
Paris 100 Fres. 2½ kS. | 80,55 bz@ 55 do. 2 * 69, 10a 15 bz E 
Petersburg. 5 [ kS. — 0. 40. 475 . * 
Warsch 100 SR. 5 |kS. 212.00 bzB do. Pap.-R.E /A. 41% — — > 
Wien 100 Fl...|4 ks. 167.60 G do. do. 2½ . — 8 
do. do. 4 2 M. 166.75 6 a. det n ned 2 : 8 
—ů 1 ti .Gold-Ren ‚60465 bz 2 
e Cours. du ER R a + 765 = En b ” 
D. Reichs - Anl. 4 1108,10 6 108,10 8 Fr 1 5 DU Yan, ve 
do. o. 3½ 104.30 6 104,25 1 . = 
Pıss. cons. Anl. 4 10770 beB 110750875 bs | Krak.-Oberschl./4 1101,20 B 101,20 B 
do. do. 3¼ 105,10 B 104.90 ba Bait La t ET ene Me 
do. Staats-Anl.4 | — Re n. Lag. Fd. | 54,9085,10 baB| ‚5585,20, 
do, -Schuldsch. 3½ 101,75 G 101,70 0 88 er, 8 62,00 bzB a bz 
Prss. Pr.-Anl. 55 3½ — — er AR, == 
Brel. Stdt- Anl. 4 104.60 bd 104.75 etw.bzB 1 : 84,15 bz sun 0 
Schl. Pfdbr.altl.| 3½ 102,10 G 102.20 6 Fi 02 188806 — er 
do. Lit. A. 3½ 10 102.20 bzG N 188 80 78 6 
do. Lit. C. 3½ 10/2, 20 a 30 4 20102. 20 bzG 2 he Kl. 5 1 1 
do. Rusticale 3½ 10 2102.20 bz Or an. HE 
do. altl. . . 4 102,0 0 8102.50 bz za Se 
do. Lit. A. 4 10240 6 102.50 ba Rumzu. St-Obi.le 
do. do. 4%½ — 103,10 B n 
do. Rustie. II. 4 102,40 0 102,50 bz 8 
do do 4 = 3 1121 do. * 5 
E A ürk. 1865 Anl. 1 
40 . — i 108,40 6 103,50. ba do.400Fr.-Loos.| —| 37,50 etw. bz 38,00 G 
PosenerPfdbr..|4 1102,90 G 102,99 bau | FsyptStts.-Anli4 8,60 4 
do. do. 3½ 102,10 620 102,15 bz Serb. Goldrente| 5 
Centrallandsch.| 3½ — — 
Rentenbr., Schl.] 4 105,40 B 105,40 b2G 
do. Landesclt..4 | — = 
Schl. Pr.-Hilfsk.\4 104,0 bzG 104,0 0 Br.-Schw.-Fr. H. 4%½ 104.50 B 104.25 8 
do. do. 3½ 102.25 B 1022.25 bzB — K. 104.50 a re 5 
Hypotheken-Pfandbriefe. N 55 4 re B 104.25 6 
7 Ta... [10040 Dei do. Lit. E., 3½ 10200 8 102.00 8 
0. rz. à 100 4 103.75 B 103.50 u: do. 1047 5 
dom 4 40% %% 30 40. deals 00 3 042 9 
0. rz. 5 1105,60 B 105,50 do. do. H. 5 
do. Communal. 4 [103,00 B 103,00 B FR 187 PB 338 
4 N ; 0. 3.4 104,50 B 104,25 6 
Joth.Gr.-Cr.-Pf. 3½ — — * do. 1874.4 104,50 B 104,25 8 
tuss. Bod-Cred. | 41/3] 88,80 B 88,75 bzG do. 1879. 4½ 104,70 G 104,75 B 
bligationen industrieller Gesellschaften. do. 1880.4 104,50 G 104,25 8 
Brsl. Strssb.Obl. 4 — — do. 1883.4 — — 
Donrsmkh. Obl. 5 — — R-Oder-Ufer 4 104,50 8 104,25 G 
Henckel'sche do. do. II. 44 — 104,50 8 
Bert -Obligat... 4 — — B.-Wsch.P.-Ob. |5 | — — 
Kramsta Oblig. 5 103,40 B 103,40 8 
Laurahütte Obl.| 4½ 105,00 B 104,85 bs Fremde Valuten. 
0.8.Eis. Bd. Obl. 5 107.00 6 107,00 & Oest. W. 100 Fl.... 168,60 ba 00 bs 
T.-Winckl. Obl. 4 103.00 B 103.00 B Russ. Bangn. 100 SR. 211.50 bz 212.00 b 


konnte, übergab er das andere Gepäck dem 37 Jahre alten Dienſtmann 
Eduard Strauch. In demſelben Augenblick fuhr jedoch der 4 jährige 
Franz Koſchel wüthend dazwiſchen und verſuchte, ſeinem Genoſſen Strauch 
das Gepäck abzujagen, welches jedoch von feinem Inhaber mit allem Rach⸗ 
druck vertheidigt wurde. Da Koſchel von ſeinen Fäuſten in rückſichts⸗ 
loſeſter Weiſe Gebrauch machte, löſte Günther einen Riemen vom 
Gurt und bearbeitete damit den frechen Angreifer. Die drei edlen 
Streiter wurden endlich durch das Einſchreiten des dort poſtirten 
Schutzmanns zur Ruhe gebracht und erhielten ſpäter ein Strafmandat 
von je 3 Mark wegen Ruheſtörung. Gegen dieſen Strafbefehl erhoben 
ſie Einſpruch und die Sache gelangte in der Montagſitzung des Schöffen⸗ 
gerichts zur Verhandlung. Der älteſte der drei Angeklagten ſchilderte den 
Vorgang in der angegebenen Weiſe und bemerkte, daß er dem Koſchel die 
Commiſſion nicht übertragen habe, weil derſelbe „unzurechnungsfähig“ 
ſei, womit offenbar nur „unzuverläſſig“ gemeint war. Strauch erklärte 
dieſe Darſtellung für richtig, und nur Koſchel ſuchte durch allerlei Aus: 
flüchte ſeinen frechen Angriff zu beſchönigen. Das Gericht ſonderte jedoch 
den Weizen von der Spreu, indem es Koſchel zu 20 Mark Geldſtrafe 
beziehungsweiſe 4 Tagen ger verurtheilte, während die beiden „Opfer“ 
mit je 1 Mark Geldſtrafe davonkamen. 
— . ——— — 
Bamiliennachrichten, | Faun“ Alesander Herzfeld, 
Verlobt: Frl. Elfriede Senpin, Geſtorben: Hr. Oberſtlt. Georg 
Hr. Gymnaſiallehrer Otto Ge⸗] von Roſenberg, Blankenburg 
ſchöſer, Groß- Ellguth—Oels.] a. H. Frl. Bertha von Witz⸗ 
Frl. Emma Demelt, Hr. Kauf-] leben, Teiſtungen. Fr. Auguſte 
mann Fritz Pache, Münſter⸗] Brandt, geb. Wollgaſt, Berlin. 
berg — Steinau. 85 Magiſtrats Secretär Emil 
Geboren: Ein Sohn: Hrn. Lieut. chulz, Hirſchberg. Frau C. 
Croce, Kleſchwitz. — Eine Tochter:! Jeſchel, geb. Kluge, Landeshut. 
Hrn. Wilhelm Titze, Jacubowo. 
- -Ungefommene Fremde: 
„Heinemanns Hotel Hötel du Nord, Kozlowsky, Kfm., Natibor. 
zur goldenen Gans.“ Neue Taſchenſtraße Nr. 18. Cohn, Kfm., Landsberg. 
Fernſprechſtelle Nr. 688. Jeknſprechſtelle Nr. 499. Schwerſensky, Kfm., Bola - 
Dr. Duus, prakt. Arzt, n.] v. Janta-Polrzinski, Guts⸗ nowo. 
Gem., Flensburg. beſitzer, Zarszuez. Schindel, Kfm., Berlin. 
Frau v. Rabenau, Rtgtb., Halpert, Kfm., Gera. Brieger, Kfm., Gleiwitz. 
n. Fam., Er Director, Gleiwitz. Koſterlitz, Kfm., Glogau. 


[Original-Schifffahrtsbericht 


Am Sten 


Dampfer „Valerie“, 9 Kühne, mit 
Dampfer „Anna“, leer von Breslau 
i Am 


Der erſte 


Den Rückwe 


Goldſtein, Hotel., Goͤrliz. von Burgsdorf, Offizier, Hirſch, 1 3 

f anſen, Kfm., Berlin. Gleiwitz. Fuchs, Kfm., Zülz. 

deſſen ſilberne Lochs, Kfm., Berlin. Schlutow, Commerz. Rath, Maizel, Kfm., Sosnowicee, 

3 Gottfeld, Kfm., Arnswalde. Stettin. Raiſcher, Kfm., Sosnowice. 

Langhammer, Fabrikbeſ., Boͤhm, Kfm., Tarnowitz. 
Plagwitz b. Leipzig. Grünbaum, Kfm., Tarnowitz. 

Merenski, Superint., Berlin. Lachmann, Kfm., Sohrau. 

Auerbach, Kfm., Krotoſchin. Frl. Groß, Ratibor. 

Hötel de Rome, 
Albrechtsſtraße Nr. 17. 
v. Parczewski, Rechtsanwalt, 
Brauer, Director, B. Leipa. Kaliſch. 

Lucke, Reg.-Aſſeſſ., Merſeburg. Radiejewski. Pfarrer, 
Antonin. 


Filius, Kfm., Frankfurt a. M. 
Müller, Kfm., nebſt Frau, 
Bayreuth. 
Reppin, Kfm., Berlin. 
Fréderie, Kfm., Straßburg. 
Hornung, Kfm., Königs 
hütte. 
Haarhaus, Kfm., Paris. 
Möbius, Kfm., Leipzig. 
Panning, Kfm., Bremen. 
Friedländer, Kfm., Schulitz. 
Seelig, Kfm., Berlin. 
Hötel weisser Adler, 
Ohlauerſtr. 10/11. 


Wild, Reg. Aſſeſſ., Berlin. 
Erbſtroh, Kfm., Ratibor. 
Goldberg, Kfm., Newyork. 


Eine 


Hötel z. deutschen Hause 

Albrechtsſtr. Nr. 22. Rietſch, Baumſtr., n. Gem., 

Seer, Hauptm., n. Gem., Mittelſteine. 

Glogau. Heide, Kgl. Ob. Steiger, n. 

Gruſchka, Rend., n. Gem., Gem., Königshütte, 
Fernſprechſtelle Nr. 201. Lublinitz. Richter, Kfm., n. Gew. 

Graf Ernſt Seherr⸗Thoß, Janske, Pfarrer, Raudten. Gleiwitz. 
Rgb., auf Dobrau. Falde, Fabrikbef., n. Fam., Heerde, Amts⸗Vorſteher, 


Dieſe unangenehme 


Baron v. Richthofen, Rgb., Kaliſch. Neuberun. 
öhe. Gegen dieſen zweiten] auf Gäbersdorf b. Striegau. Albrecht, Kfm. n. Gem., Frau Wagner, Oekonomier., 
v. Walther, Rgb., u. Gem., Schwiebus. Neiſſe. 


auf Kapatſchüͤtz. Wittpfennig, Kfm., Berlin. Thiel, Kfm., Mittelwalde. 
Breidenſtein, Kfm., Hanau. Förtſch, Kfm., Görlitz. Kaiſer, Rendant, Nordhauſen. 
Brill, Maſchinenfabrikant, Muller, Kfm., Pitſchen. Kerber, Zahlmeiſter a. D., 
Barmen. — — —.— = erg a. O. 

agelftein, Kfm., urg.| zu den rgen ein rich, „ n. Gem., 

— en * Battnerſtr. 319 4 8 2 a Helin cis 

Pringel, Gerichtsrath,n. Fam. v. Skirmunt, Gutsbſ., Wilna. Palletta, Inſpectot, Wirsbel. 
Zandun. Paul, Fabrikbeſ., Reichenau. Grünberg, Kfm., Bukareſt. 
Nirdorff, Rent., n. Gem., Juſt, Fabrikant, Dittersbach. Kollmann, Büreauvorſteher, 


a8 Gericht er. 


Dabei wunderte fih noch der Verurtheilte über den unerwar- Soran. | Finger, Fabrikant, Pfaffen ⸗ Slap. 
i 2 Berger, Kfm., Leipzig. dorf. Gutſeel, Kfm., Rengersdorf 
zee een bes GinfpruOBne ger Blabhofl, Kfm., Elberfeld. Teuber, Fabrik., Schweibnig. b. Slap. 


Sauer, Kfm., Ober-Langen-| Böhm, Kfm., n. Frau, Wiener, Kfm., Kattowitz. 
bielau. Beuthen. Wittenberg, Kfm., Rawitſch. 


Inländische Eisenbahn-Stamm-Actien und 
Stamm-Prioritäts-Actien. 

Börsen-Zinsen 4 Procent. Ausnahmen ang 

Dividenden 1886.1887.vorig.Cours. heut. Cours. 


Breslau, 12. September. Preise der Cerealien. 
Festsetzungen der städtischen Markt-Notirungs-Commission. 
te 


eben. R 
mittlere gering. Want. 


gu 
1 öchst. niedr. höchst. niedr. höchst. niedr. 
Br. Wsch.St.P.*)|11/;| 1%,] — per 100 Kilogr. höchst. nie 

Dorim.-Enschd. 2½ 2% é— — AR ER N 6755.0 
Lüb.-Büch.E.-A7 7½ — — Weizen, weisser 1830 1810 17/89 | 1714 1 1660 
Mainz Ludwgsh.|31/, 4½ 107 0 ꝓ 0 |107,25 [ Weizen, gelber [18|20| 18— | 17|70 | 17:30 | 17|— | 16,60 
Marienb.-Mlwk. |1 | — | 2 oggen . [15190] 15170 | 15/50 1520 15 [14/80 
) Börsenzinsen 5 Procent. Gerste A 15 50 14180 14301350 1220 11070 
Hafer . 1320 13 — | 12,80 | 1270 12160 | 1250 
Ausländische Eisenbahn-Actien und Prioritäten. Erbsen 15 — 1450 14 — 1350 12 — | 11) — 

Carl-Ludw.-B. 5 ã(44ñ⁵(— = Kartoffeln (Detailpreise) pro 2 Liter 0,08—0,09—0,10 M. 


Lombarden 


7 ”; = 
Oest. Franz. Stb. 


3½ 3½ = 
Bank-Actien. 


Festsetzungen der Handelskammer-Commission. 
fein mittel ordinär fein mittel ordinär 
Raps [25|50]24]40]23]40 Winterrübsen |25]20]24]30]23|30 


Bresl. Dscontob.|5 14 113,50 à 25 A113 & 113,15 B ik 2 
i 5 5 5 reslau, 12. September. [Amtlicher Producten 
p. Raichah. ) 523 si an 2 Pu Börsen Bericht.] e N (per 1000 Kilogramm) 
Schles. Bankver. 3½ 6 126,25 ba 8/126, 25 bzB Imatt, gekündigt — Centner, abgelaufene Kündigungs- 
do. Bodencred.|6 - 6 12300 & 123.00 0 scheine —, per September 158,00 Gd., September-October 
Oesterr. Credit. S % 8½ — 2 ER ae October-November 158,00 bz. u. Gd., November- 
10 f a ecember 161 Br. 
ee e ee IS Hafer (per 1000 Kilogramm) gk. — Ctr., per September 
Industrie-Papiere. 130,00 bz, September-October 130,00 bz., October-November 
Bresl.Strassenb. 5½½ 6 1136,00 G 136,00 bz 130,00 Gd. u. Br., November-December 131 Gd. u. Br. 
do. Act.-Brauer.] 0 — | — 44,00 bz Rüböl (per 100 Kilogramm) still, gekündigt — Centner. 
do. Baubank.|0 0 — — loco in Quantitäten 12000 Kilogramm —, per September 
do. Spr.-A.-6.112 | — 1 — — 59,50 Br., Sept.-Oetbr. 59,00 Br., Octbr.-November 58,00 Br., 
do. Börs.-Act.5ſ½ 5½ — — November-December 58,00 Br. kV 
do. Wagenb.-G. 4½ 5 |150,50 b 152,00 bz ] Spiritus (per 100 Liter à 100%) excl. 50 u. — — 
Hofm. Waggon. 2 4 142,00 8 142,00 etw. bz brauchsabgabe, klau, gekündigt — — Een 1. au — 
Donnersmrekh. |0 | 0 90 @ 66,25 bzB [Kündignngsscheine —, September 53,50 Br., en ‚00 Br., 
Erdmnad. A.-G.] O0 0 | — — 8 53,50 Br., 70er 34,00 Br., November 
Frankf. Güt.-Eis. 6 ?⸗6¼ — — 8 December 54,00 ba. u. Br. 
8 end 540 00 107,10 & 8, 25108, 25 50 85“ Zink (per 50 Kilogr.) sche fest. 8, 
Oppeln. Cement. 22½ 134,00 bzG 21133,00B A Kündigungs-Preise für den 13. September: 
Grosch.Cement.|7 [111/,1296,25 G w23,5G 3 Roggen 158,00, Hafer 130,00, Rüböl 59,50 Mark. 
Cement Giesel — 10½ 166,00 bzB [165,25 B 9 Spiritus-Kündigungspreis (excl. 50 u. 70 M. Verbrauchaabgabe) 
0-8. Port.-Cem.|— | — 162,50 bzB 1624163 bz für den 12. September: 50er 58,50, 70er 34,00 Mark. 
. Dp£.-Co, 1 — 
a ee — | — |131,00 1300 0 | Magdeburg, 12. September. Zuekerbörne. 
do. Feuervs.. .31%/,]31%/,1p.St. — ps. — © Rand 4 nan 11. Sept. 12. Sept. 
do. Lebenvers. 0 3½ p. St. — p. St. — 7 —— er 92 pt. — 8 
do. Immobilien 5 5½ 109, G [109,00 @ 4 Rendement Basis 88 pCt. ...... — 
do. Leinenind. 4½ — 134,00 bs |13444,50 bzB|Nachproducte Basis 75 pC.. + — — 
do. Zinkh.-Act. 6½ 6½ — — Brod-Raffinade ſ .......... . 29,8 —— 
do. do. re “ 6 = — ya — 
A.-G. — — — \ . 5 
Sas. V eh. Fab) 5 6 119% 0 120,50 bags Gem. Melis Il. ++ .. 27,25 —2750 | 27,25 —27,50 


130,751 ba0,1 32,2532, 0 l Tendenz am 12. Beptbr. Rohzucker u. Rafüinirte unverändert 


0 1 
Laurahütte ....|1/g si 9400 ba 


Ver. Oelfabrik.|4 | 51 


Bank-Discont 3 pCt. Lombard-Zinsfuss 4 pCt. 


Verantwortlich f. d. politiscken u. allgemeinen Theil: J. Seckles: f. d. Feuilleton: Karl Vollrath; f. d. Inseratentheil: Oscar Meltzer: sämmtlich in Breslau. Druck von Grass. Barth & Co. (W. Friedrich) in Broslam, 


— 8 FCC FP ͤQ!MAñðꝝñᷓð— . FE ZECHE PER 


